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Keueſte Tagesnachrſchten
Die bisherigen Eiſenbahn Verkehrsbe-

ränkungen ſollen auch nach dem 15. November be
n bleiben.

x Der Unterſuchungsausſchuß begann heute
der Vernehmung Helfferichs.

x Frankreich hatte mit dem Abtransport der Ge
ngenen begonnen, aus unbekannten Gründen wurde der
ehl widerrufen und die ſchon auf Fahrt befindlichen

insportzüge zurückgeleitet.

Hindenburg traf heute vormittag in Berlin ein.

x General Petain wurde zum Generalſtabschefr franzöſiſchen Armee ernannt.

x Paris iſt vom Streikfieber erfaßt, ain 16. No
nber ſoll eine allgemeine Arbeitsruhe eintreten.

ſie U-Bootſrage im
Unterſuchungsausſchuß

Die Vernehmung Helfferichs beginnt.
Berlin, 12. November.

Unſer hſSonderberichterſtatter drahtet:
Nach Eröffnung der heutigen Sitzung des parlamen-
ſchen Unterſuchungsausſchuſſes richtet der Vorſitzende Ab-

früheren Reichs-

änkten U-Bootkrieg unſerer Feinde geſchickten UBoote zurück
ufen, unterrichtet war.

v. Vethmann Hollweg: Schon am 29. Januar hatte Mmiral
Holtzendorf ſowie Staatsſekretär Helfferich und Staats
tetär Zimmermann wiederholt ungeteilt erklät, die UPoote
nen nicht mehr zurückberufen werden. Die UBoote wären

ußen und eine techniſche Möglichkeit, ſie zurückzurufen, liegt
t vor. Admiral v. Holtzendorf hat dieſe Erklärung am
ganuar kategoriſch wiederholt, als Staatsſekretär

mmermann und ich mit Rückſicht auf ein Telegramm des
afen Vernſtorff eine Ausſchaltung des uneingeſchränkten

Zur techniſchen Nachprüfung der Ver

ande.

Kontreadmiral v. Bülow: Es handelt ſich nicht nur um die
nachrichtigung der 10 Boote, die über den 7. Februar hinaus
See gegangen waren, ſondern wir hät'en alle Boote, die vom

Januar ab in See gingen, benachrichtigen müſſen, denn
äſident Wilſon hatte zur Bedingung gemacht, daß kein ameri-
iſcher Bürger durch den UBootkrieg zu Schoden kommen
e, Ein amerikaniſcher Bürger hätte ebenſogut in den Tagen

m 28. Januar, als Wilſons Note in Berlin eintraf, bis zum
Februar durch den UBootkrieg zu Schaden kommen können.

Gegenbefehle hätten alſo vorhergachen müſſen.
Sachv. Prof. Vonn: Hier handelt es ſich nicht um unglückliche

fälle, die bis zum 1. Februar eintreten konnten, ſondern
tum, daß ab 1. Februar die Politik bewußt geändert werden
te. Zufälligkeiten konnte man entſchuldigen und Präſident

ilſon hätte das getan. Ganz anders aber liegen die Dinge,
man die Politik bewußt ändecte. Wenn nun trotzdem das

polück paſſiert war, daß ein Amerikaner ums Leben gekommen
üte, und man den Präſidenten Wilſon rechtzeitig von den ge
jenen Fuſtruktionen benachrichtigt hätte, glaubt Graf
rnſtorff, daß auch dann trotzdem die Friedensaktion weiter
jangen wäre.

Graf Vernſtorff: Wir hätten natüclich Wilſon ſagen müſſen,
ß ein ſocher Fall eintretn konnte, da ſchon damals auf der

ſſe ungefähr 4—5 ähnliche Fälle vorhanden waren, ſo glaube
daß das die Friedensvermittlungen nicht geſtört haben würde.
Sachv. Prof Schaefer: Jch bin im Laufe dieſer Diskufſion
der Anſicht gekommen, daß es ſich bei dem UBootkreuzerkrieg
der Zeit zwiſchen dem 9. und 28. Januar 1917 um einen
dſichtsloſen Krieg gegen bewaffnete feind
he Schiffe, alſo nicht auch gegen neutrale Handelsſchiffe

handelt habe.
Sachv. Prof. Bonn: Soviel ſteht allerdings feſt, daß zwiſchen
d. und 29. Januar Komplikalionen nicht eingetreten ſind.

29. Januar brauchte man ſich aber über die Dinge, die vor-
Kopf zu zerbrechen. Es fam

r darauf an, oh in der Zeit zwiſchen dem 28. Januar und dem
Februar einem Amerikaner ein Unglück a. ſierrn konnte und

e ſich daraus die Lage geſtaltet hätte. Ich ſtelle auf dieſe
llärung Prof. Bonn s noch einmal feſt, daß man verſuchen

nte, e W wirr rt eine Frage des Könnens geweſen u niſche gne 4 e Bedeutung der Lage nicht
Es wäre lediglich eine

Frage des politiſchen Willens
weſen. Glaubte nun die Reichsleitung, trotz dieſer
wierigkeiten die Friedensaktion weiter rinnen zu laſſen
rrgat u uns erklärt, daß ſelbſt un rrigg e
ieſen kriti ſſiert wären, die ion Wiſchen Tagen pa e

aßgebend.

t geweſen zu ſein

Mittwoch. 12. November

Der Vorſ. Warmnth richtet nun an Bethmann-Holl
weg die Frage: Warum erfolgte die Proklamation der Selb-
ſtändigkeit Polens im November 1916 während des Schluſſes
der von uns betriebenen Friedensaktion? Hatte man in dieſem
Augenblick der polniſchen Proklamation den Eindruck im
Auge, den dieſe Sache auf Rußland machen mußte? Es
iſt daran zu erinnern, daß es Rußland geweſen iſt, das
unſer Friedensangebot als erſtes der feindlichen Länder ſchärfſte
Gegenantwort erteilt hat?

v. Bethmann Hollweg: Die polniſche Frage iſt viel
zu kompliziert, als das man ſie hier als eine Zwiſchen
frage, gewiſſermaßen als Jnvidenzpunkt behandeln könnte.
Es ſind auch Meinungsverſchiedenheiten über dieſe Angelegenheit
hervorzuheben, ſo daß ſich die Darſtellung nur aktenmäßig geren
läßt. Dazu bin ich aber auch imſtande. Fch bitte, dieſen Gegen
ſtand einer ſpäteren Verhandlung vorzubehalten.

Berichterſtater Sinzheimer: Es handelt ſich hier um die
Frage: Wie iſt das Friedensangebot Polens verwirklicht worden
und im Zuſammenhang mit dieſer Frage iſt es nötig feſtzu
ſtellen, warum am 5. November das Königreich Polen proklamiert
worden iſt, obwohl man annehmen konnte, daß das Rußland ver
ſtimmen müßte?

v. Bethmann-Hollweg: Die ganze polniſche Frage iſt
nicht nur eine der Oſtfragen ſondern es iſt dabei auch unſer
Verhältnis zwiſchen dem öſterreichiſchen Bundesgenoſſen zu be-
achten. Jch bin bier außerſtande, dieſe eine Seite des Prob-
lems Ferauszugreifen „wie es hier gewünſcht worden iſt?

Vorſ. Warmuth: Welche Zeit halten Sie für erforderlich, um
die Sache vorzubereiten

v. Bethmann Hollweg: Ich lege größten Wert darauf, mich
gründlich auch mit dem damaligen Slaatsſekretär von
Jagow zu beſvrechen, der die ganze polniſche Frage genau
kennt, da bereits im Auguſt d. J. 1916 Verhandlungen geführt
worden ſind. Jagow lebt zurzeit in Münſter in Weſtfalen.
Jch kann alſo nicht genau in Ausſicht ſtellen, wann ich mich über
dieſe Fragen äußern kann.

Sachv. Prof. Schaefer wendet ſich dagegen, daß hier ein
zelne Fragen, die miteinander in unlösbarem Zuſammenhang
ſtehen, bergusgegriffen und für ſich beantwortet werden.

Vorſ. Warmuth: Es iſt gar nicht möglich, anders vorzugehen,
als wir es tun.

Es folgt darauf die Vernehmung des früheren
Staatsſekretärs Helfferich.

Die Sitzung dauert an.

Es wird vielfach. namentlich auch in Abreordne'enkreiſen,
mit Recht getadelt, daß der Unterſuchungsausſchuß während der
Verkehrs perre weiter tagt, und daß damit ſeine Verhandlungen
dem größten Teil der Intereſſenten und auch Leuten, deren
Zeugenſchaft unter Umſtänden in Frage käme, unzugänglich ſind.

Hhindenburg in Berlin
(Von unſerem hf-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 12. November.Generalfeldmarſchall v. Häindenbunra traf heute vor
mittag 8 Uhr 57 Minnten im Extrazug auf dem Bahnhof
Zoo!naiiſcher Gartez ein. Auf dem Bahnhof wurde er mit
Muſik emvpfangen. General Ludendorff war mit anderen
Herren anweſend.

Die Verkehrsbeſchränkungen dauern an
Berlin, 12. November.

Miniſter Dr. Vell erklärte einem Mitarbeiter des „Lok.
Anz.“, man werde auch nach dem 15. November die ein-
ſchneidenſten Verkehrsbeſchränkungen aufrecht er-
halten müſſen auf vorläufig noch nicht abſehbare Zeit. Nur der
allernotwendigſte Perſonenverkehr werde frei
gegeben werden. Auch der Weihnachtsverkehr dürfte
unter dieſem Zeichen ſtehen.

Die Militärkommiſſion für das Baltikum
Berlin, 12. November.

Die geſtern nach dem Baltikum abgereiſte interali-
irte Militär- Kommiſſion wird von einer Anzahl
deutſcher Offiziere unter Führung des Admirals Hopp-
mann begleitet. Ein beſtimmter Arveitsplan der Kommiſſion
iſt, wie die „D. Allgem. Ztg. ſchreibt, bisher nicht aufgeſtellt,
ſondern ſoll erſt an Ort und Stelle vereinbart werden.

heraus mit unſeren Gefangenen!
Berlin, 12. November.

In einer von der Reichsvereinigung ehemaliger Kries-
geſargenen geſtern Abend abgebaltenen Verſammlung wurde
folgende Entſchließung einſtimmig angenommen:

Wir ehemaligen Kriegs gefangenen haben
uns zur Wahung unſerer beſonderen wirtſchaftlichen Intereſſen
zuſammengeſchloſſen. Zuſammen mit den Angehörigen, die
ſich im Volksbund und im Bund deutſcher Frauen vereinigt
haben, rufen wir aufs neue in die Heimat hinaus: Deutſche
Heimat tretet für alle ſchmachtenden Brüder ein, denn ſie leiden
für alle. Die Zurückhaltung unſerer deutſchen Kriegsgefange-
nen iſt ein Zurückfallen in die Zeiten der Sklaverei. Wenn
auch beſiegt, ſo wollen wir Deutſche doch für das höchſte Gut des
einzelnen, die Freiheit, eintreten, um das ſeit Jahrhunder-
ten die Völker ringen. Ruft hinaus in die ganze Welt: Frei
heit für wehrloſe Menſchen!l Heraus mit
unſeren Gefangenen!

Außerdem wurde ein Aufru
r Maſſenbeteiligung an den

Sonntags erlaſſen.

an die Berliner Bevölkerung
Verſammlungen des nächſten
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Die Deutſchnationale Oppoſition
Von Franz Behrens,

Mitglied der Nationalverſanmlung.
Daß die deutſchnationale Fraktion in der Naticnalver-

ſammlung ſeinerzeit die Verfaſſung ablehnte, überraſchte in
politiſchen Kreiſen nicht, weil dieſes Geſetzwerk in grund-
legenden Fragen eine ſolche Geſtaltung erhalten hatte, daß
es mit den Grundſätzen deutſchnationaler Politik in unver-
einbarem Gegenſatz ſtand. Dagegen hat die Ablehnung
des Reichshaushalts die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich
gelenkt, in der politiſchen Erörterung der gegneriſchen
Preſſe und Agitation zu Vorwürfen geführt, die der ſach
lichen Prüfung nicht ſtandhalten und deswegen zurückge
wieſen werden müſſen. Belanglos iſt der Einwand, daß die
bürgerlichen Parteien früher, als die Sozialdemokratie noch
in der Oppoſition ſtand, dieſer daraus einen Vorwurf ge-
macht haben, daß ſie den Etat ſtets ablehnte. Man üher-
ſieht hierbei, daß wir damals kein parlamentariſches Re
gierungsſyſtem hatten und daß daher der Vorwurf damals
eine gewiſſe Berechtigung hatte. Gegenwärtig aber liegt
die Regierung in der Hand einer Koalition von Parteien,
die die Staatsgeſchäſte nach eigenem Ermeſſen ohne Rück-
ſicht, ja meiſt im Gegenſatz zu den Oppoſitionsparteien
führt. Dieſe Regierungsparteien ſind deshalb nicht nur
für die Regierungspolitik verantwortlich, ſondern ihre Auf-
gabe iſt auch, dem Reich ſeine Exiſtenzvorausſetzungen durch
das Haushaltsgeſetz und durch die Steuern zu ſichern.
Sind die Regierungsparteien dazu unſähig, dann ſollen
ihre Beauftragten, nämlich die Kabinettsminiſter, zurück-
treten, und damit einer beſſeren Ordnung der Dinge die
Bahn frei machen. Die Oppoſition hat lediglich die Pflicht,
in der Einzelberatung der Haushalts- und Steuergeſetze
mitzuwirken, um eine im Volksintereſſe brauchbare Ge-
ſtalkung herbeizuführen. Dieſe Pflicht hat die deutſchnatio-
nale Fraktion in vollem Maße und auch erfolgreich erfüllt.

Würden die Deutſchnationalen als Oppoſition den
Haushalts- und Steuergeſetzen zuſtimmen, ſo würden ſie
einmal der Regierung das Vertrauen ausſprechen und
andererſeits den Regierungsparteien ein politiſches, dema-
gogiſches Doppelſpiel ermöglichen. Das eine iſt nicht
möglich und das andere würde dem Volksintereſſe wider
ſprechen. Die Deutſchnationalen, deren Politik auf chriſt-
lich- ſittlicher Grundlage ruhend, von tiefem ſozialen
Empfinden und ſtarkem nationalen Volksbewußtſein ge
tragen ſein muß, kann, abgeſehen von allem anderen, einer
Regierung kein Vertrauen entgegenbringen noch aus-
drücken,, deren Politik von einem ſchwächlichen weltbürger-
lichen Geiſt, von ſozialem Doktrinarismus und von dem
öden Materialismus in ſozialiſtiſcher und demokratiſcher
Ausprägung beherrſcht und beſtimmt wird. Die Beteili-
gung des Zentrums an der Regierung iſt nicht von maß-
gebender Bedeutung. Jedenfalls darf die Beteiligung des
Zentrums an der Regierung ſür die oppoſitionelle Haltung
der Deutſchnationalen nicht von Einfluß ſein. Die wider-
ſinnige Paarung von makerigliſtiſchem Soziglismus mit
material'ſtiſchem Kapitalismus auf demokratiſcher Grund-
lage muß die Staatsverwaltung korrumpieren, das Wirt
ſchaftsleben bürokratiſieren und die ſoziale Bewegung zur
Entartung bringen. Da nun durch Krieg und Revolution
dieſer troſtloſe Zuſtand bereits in hohem Maße her-
beigeführt wurde, ſo iſt die oben gezeichnete Regierung
natürlich unfähig, unſer Volk aus dem Elend herauszu-
führen. Deshalb dürfen die Deutſchnationalen dieſer Re
gierung weder den Reichshaushalt noch Steuern be-
willigen. Tas Volk wird ja bei den nächſten Wahlen zu
entſcheiden haben, ob es wünſcht, daß die jetzigen Mehr-
heitsvarteien ihre troſtloſe Regierungspolitik fortſetzen
ſollen oder nicht.

Es iſt deshalb auch Pflicht der Deutſchnationalen, die
Linien klar zu halten, damit das Volk die Politik der Re
gierungsparteien klar erkennt. Sie müſſen deshalb ein
etwaiges Doppelſpiel der Regierungsparteien verhindern.
Bei dem Haushaltsgeſetz iſt dies weniger zu befürchten, als
bei den Steuergeſetzen. Es muß verhindert werden, daß
ein Steuergeſetz mit den Sozialdemokraten und das andere
ohne die Sozialdemokraten angenommen wird. Die Re
gierungsparteien müſſen ſolidariſch die Verantwortung für
die Steuergeſetze tragen. Wenn alſo die Deutſchnationalen
in Zukunft alle Steuergeſetze ohne Rückſicht darauf, ob es
Beſitz- oder Verbrauchsſtenern, indirekte oder direkte ſind,
ablehnen, ſo liegt darin keine Würdigung des einzelnen
Steuergeſetzes oder gar eine Steuerſchen zugrunde ſon-
dern lediglich der einzig richtige Gedanke der prinzipiellen
Oppoſition, ſolange dieſe Regierung am Ruder iſt.

Jn allen kulturellen, wirtſchaftlichen und ſozialpoliti-
ſchen Fragen und Geſetzen muß für die Deutſchnationalen
trotz ihrer Oppoſitionsſtellung nicht nur die geſtaltende
M'larbeit, ſondern unter Prüfung nach ſachlichen Geſichts-
punkten von Fall zu Fall auch die Zuſtimmung von den
einzelnen Geſetzen als ſelbſtverſtändlich angeſehen werden,
Würde in dieſen Fragen die Fraktion eine andere Stellung
einnehmen, ſo würde ſie damit die geſamte kulturelle, wirt-
ſchaftliche und ſoziale Geſetzgebung den Sozialdemokraten



Wilefern. Das würde im Lande mik Recht mißbilligt
werden müſſen und dem Volkswohl nachteilig ſein. Die

Deutſchnationale Volkspartei iſt keine Klaſſenpartei. Sie
kann ſich deshalb bei Beurteilung der ſozialen und wirt-
ſchaftlichen Geſetze weder von Sonderintereſſen noch von
Klaſſengegenſätzen leiten laſſen. Jedem das Seine, ſoweit
es mit dem allgemeinen Wohl verträglich iſt. Arbeiter
politik darf nicht an der Rabuliſtik rückſtändiger Unter
nehmer, und Wirtſchaftspolitik nicht an der Einſichtsloſig
keit radikaler Arbeiter orientiert werden, abgeſehen davon,
daß dieſe Elemente in der Dentſchnationalen Volkspartei
wohl weſentlich dünner geſät ſind wie in den anderen Par
teien. Die oppoſitionelle Politik der Deutſchnationalen iſt
deshalb klar und ſelbſtverſtändlich gegeben. Jn allen poli-
tiſchen und finanziellen Angelegenheiten nach geſtaltender
Mitarbeit grundſätzliche Ablehnung in kulturellen, wirt-
ſchafklichen und ſozialen Fragen, praktiſche Mitarbeit und
Zuſtimmung nach ſachlichen Erwägungen. Dieſe Politik
der deutſchnationalen Oppoſition wird im Lande verſtanden
und gebilligt werden, trotz aller Unterſtellungskünſte der
ehe Gegner, weil ſie dem Volke und dem Vaterlande
nützt.

Z x
2 2Herr Pelius und die Prämienanleihe

Man ſchreibt uns:
Das RRegierungsunternehmen, das am Dienstag abend unter

dor Regie und Mitwirkung des demokratiſchen Abgeordneten
Delius tagte, iſt noch einmal gut verlaufen. Mit dem Gelde
der Steuerzahler war der Thaliaſaal gemietet, damit für die
Steuer- und vor allem die Anleihepolitik der ſog. Regierung
Stimmung gemacht werden konnte. Da die freie Meinungs-
äußerung uns verfaſſungsgemäß verbürgt iſt, war jede freie
Ausſprache ſelbſtverſtändlich verboten. Angeblich
war die Rede und die Veranſtaltung unpolitiſch.

Man muß dem Herrn Abgeordneten unter allen Umſtänden
zugeſtehen, daßz er aufs ehrlichſte beſtrebt war, politiſch Anders-
gläubige nicht zu verletzen, und daß er ſeiner Abſicht durchaus
getreu blieb. Sein Glaube an das deutſche Volk und an die
erfolgreiche Arbeit der Regierung wirkten durchaus ſympathrſch.
Vor ſeiner ehrlichen Arbeit und vor ſeinen beſten Abſichten haben
wir alle Hochachtung und möchten wünſchen, daß wir auch unter
den Gegnern aller anderen Parteien ebenfalls ſolche Perſönlich-
keiten anträfen, denen perſönliche Hochachtung zu zellen ſowohl
Bedürfnis wie Selbſtverſtändlichkeit wäre.

Dieſe perſönliche Hochſchätzung kann uns aber nicht daran
daß wir an ſeinen Ausführungen allerlei auszuſegen

aben.
Zunächſt iſt nicht zutreffend, daß unſere militäriſche Vor

bereitung glänzend“ geweſen iſt, als wir in den Krieg zogen. Die
Sachverſtandigen, wie Tirpitz, Ludendorff u a. be-
haupten, daß uns z. B. in der Marneſchlacht, die nach Stege-
mann unentſchieden war, diejenigen Diviſionen gefehlt haben,
die früher u. a. die Freiſinnigen abgelehnt haben. Auch der
wirtſchaftliche Generalſtab, für deſſen Herſtellung kein Ge-
ringerer als Graf Schlieffen die Reichsregierung eine Vorlage
einzubringen wiederholt gedrängt hat, iſt nicht geſchaffen wor-
den, weil die Haltung der Linkspacteien des Reichstages eine
Geſetzwerdung von vornherein als ausſichtslos erſcheinen ließ.
Endlich hat kein mit Mobilmachungsarbeiten beſchäftigter M. li
tär ſich eingebildet, daß die im Juliusturm verwahrten Gold-
millionem dazu ausreichen ſollten, einen Krieg zu führen, viel-
mehr war dieſer Fonds dazu da, die Koſten nur der Mobil-
machung zu beſtreiten.

Das ſind nur einige Unrichtigkeiten, die der Herr Abgesrd-
nete vorbrachte; im übrigen hatte ſein Vorlrag bedenklich vie e
Stellen, in denen man auf eine ganz eigentümliche, allerneueſte
Geſchichtsforſchung ſtieß.

Die Demokraten ſind in einer üblen- Lage.
Jhre Paarung mit den regierenden Parteien, mit den Sogzialdemo-
kraten einerſeits, mit dem Zentrum andrerſeits, iſt eben allzu
naturi d rig. So z. B. ſprach der Herr Abgeordnete eine Re be
von Lifſnungen aus, die den Beſtrebungen der am kfräftigit
mitregierenden Partei geradezu ins Geſicht ſchlugen. Es iſt z. B.
ging ausgeſchleſſen, daß das durch eine ad hoe Geſetzgebung ge-
feſſelte Unternehmertum ſich regen kann, daß bei einer ab
iräto gegen den Unternehmer geſchloſſene Geſetzmacheren der
„freie Unternehmerſinn“ ſich betätigen wird.

Wenn ſich alle, die von der Sache etwas verſtehen, darüber
klar ſind, daßz Akkordarbeit Not tut, daß auch der Achtſtundentag
ſchädigend wirkt, dann iſt es ein saerificium intellectus,
miniſteriellen Bettgenoſſen von der Roten Partei zuliebe nun
ptzlich Seznungen vom Achtſtundentag und von einer Regierung
zu erwarten, die entweder ſchwach iſt und ſich erſt ſtark gebärdet,

wenn es bereits zu ſpät iſt. Oder: ſich ſtark gebärdet und dan

ihre kraffſtroßenden Verordnungen zu früh wieder auſhebt, wie
z. B. der brave Noske regelmäßig ſich ver regiert.

Noch ſchlimmer aber iſt es, wenn der Vertreter einer Pactei
erwartet, daß ſchließlich angeſichts unſerer Finanzmiſere Wie
Vernunft beim Gegner ſiegen wird. Das wird ſiebeſtimmt n'rht, jedenfalls nicht in dem Sinne, wie der Herr Ab-
errd. nete Delius es erwartet. Denn er hofft, wie u ſeinen
lusfüvngen hervorging, daß die Entente vernunftsgemäßk daun

auf ren wird, uns zu peinigen, wenn wir den Punkt i eicht
haler, c dem nur nichts mehr leiſten können, ohn unſeren
rümmerlichſten Aufvau zu einer kleinen Macht dritten Ranges
zu gerährden; man kann aber jetzt ſchon ſehen, daß die Eiſen

dem Staate zugeführt werden ſollen, die ſeinen auch nur kümmer-
lichen Aufbau ermöglichen könnten. Der Herr Abgeordnete
mußte ſelbſt zugeben, als zum Schluſſe kleine Anfragen bei-
leibe keine freie Ausſprache zugelaſſen waren, daß das
Reichs notopfer zum Mindeſten gefährdet ſei, jedenfalls
nur ſo beſchloſſen werden würde, daß es dem Zugriff der Entente

läßt, möchten wir nach den bisher, beſonders wähtend der Frie
dens verhandlungen“
bezweifeln.

Verſchiedene der anfragenden Herren ließen ihre Zweifel
an der Wortfeſtigkeit der Regierung hinſichtlich des Zinsfußes
bei der kommenden Prämien-Spar- Anleihe recht deutlich hervor
treten. Hier lag ein Name in der Luft, der des anderen Schlaf-
genoſſen der Demokraten, mit dem ſie in naturwidriger WMes-
alliance leben, nämlich der des Reſchsverderbers Erzberger. Ob-
gleich die neue Anleihe, deren Beliebtmachung das demokratiſche
Regierunesunternehmen galt, doch ſeinem Miniſterium ent-
ſprungen iſt, wurde dieſer ſo überaus angeſehene Name keines-
wegs auch nur genannt. Er wurde verſchwiegen, glatt tot-
geſchwiegen! Offenbar haben die Demokraten, auch als Re
gierungspartei, Grund, ſich ſeiner zu ſchämen.

Wie verträgt ſich übrigens die Steuerfreiheit der kommenden
Anleihe, die von dem demokratiſchen Herrn Abgeordneten geſtern
angeprieſen wurde, mit demokratiſchen Grundſätzen

Man mag nun im beſonderen zur Prämienanleihe einen
Standpunkt einnehmen, welchen man will; es iſt letzten Endes
jedes Mannes Privatſache, ob er ſich an ihr beteiligen will,
während es finanzieller Kriegsdienſt und Reiſkshilfe war,
Kriegsanleihe zu zeichnen. Das eine aber ſteht für uns feſt:
Der demokratiſche Regierungsh'rold, Herr Abg. De ius, verlangt
zu viel, wenn er „Vertrauen für unſeren Staat“ fordert. Zu
dieſer Neuoründung kann ein ſorgſamer Hausvater kein Ver-
trauen haben, auch wenn er glate Millionen wiederholt (noch
10 Proz. Abzug, verſteht ſich!) gewinnen kann, ſolange ein Menſch
wie Erzberger an der Spitze eines Miniſteriums ſtebt, und theo-
retiſierende, dabei von rechts und links gefeſſelte Demokraten,

ihn anpreiſen. —nn.
Neue franzöſiſche Willkür

Der Beginn des Kriegsgefangenen-Abtransportes und die
Widerrufung des Vefehls.

Berlin, 12. November.
Die Franzoſen haben, wie verſchiedene Blätter berichten,
dem Abtransport ver deutſchen Kriegsge-

fangenen begonnen. Ein erſter Zug mit ſolchen lief geſtern
Mittag in Eſſen ein. Jnzwiſchen ſei ſo wird weiter berichtet,
von Paris aus plötzlich der Befehl ergangen, den weiteren
Altransport ein zuſtellen. Etwa zehn Transporte, die
ſich noch auf franzöſiſchem Boden befanden, ſeien an gehalten
und zurückgeleitet. Welche Vorgänge dieſe Maßnahme
veranlaßt hätten, laſſe ſich noch nicht ermitteln.

mit

Monarchiſtiſche Bewegung in Polen
Prag,. 12. November.

Das Krakanuer Blatt „Navrzod“ bringt an erſter Stelle folgende
Meldung: immer lauter ſpricht man bei uns von pölniſcher
Monarchie. Zur Zeit des revolmionären Umſturzes ſtanden
ſie vollkommen be ſſeite, jetzt aber, wo die Regkion wächſt, erheben
ſie das vanpt und ſind der Anſicht, daß endlich ihre Zeit gekom-
men iſt. Es kurſieren Gerüchte, daß eiher von den Geſandten der
polniſchen Republik die monarchiſtrſchen Elemente ſam-
meit. Dieſe Elemente, welche ſich zum Teil ans Natnonaldemo-
kraten und aus den ſogenannten Stanczyten zuſamméenietzen, ſo en
einen gehermen Kongreß abgehalten haben. Es iſt auch das

ſeinen

Pintheville
(Zum Gedächtnis an die Heldentaten preußiſcher und ſachſen-

altenburgiſcher Landwehr vor fünf Jahren
am 12. November.)

Nach amtlichen und privaten Berichten
von Ernſt Reich, Lt d. Reſ. a. D.

19141 Jn der waſſerreichen Woevre-Ebene, oſt- ſüdöſtlich
von Verdun! Hallenſer und Sachſen-Altenburger Landwehr,
zum Landwehr-Jnſanerie- Regiment 36 gehöcig, halten dort treue
Wacht.

Freudig waren ſie, die zumeiſt ſchon um die Wende des
Jahrhunderts des Königs Nock in ihrer aktiven Dienſtzeit ve-
tragen hatten, dem Rufe ihres oberſten Krie sherrn gefolgt. Um
Haus und Hof, Weib und Kind, um das ſtark bedrohte Vater-
land vor dem Anſturm der Feinde zu ſchützen, um ihre eig ne-
Freiheit ſich zu bewahren, lagen ſie nun ſchon drei Monate in
Frankreich, ertrugen ſie die harten Strapazen des Feldzuges
freudig und willig.

Und prächtige Leute ſind es geweſen, unſere 36er Landwehr-
leute. Ein derber, aber treuherziger, offener Menſchen ehrag
und obendrein trefſliche, tapfere Soldaten!

In den Stellungen zwiſchen den Därfern Saulr-- Marcké
ville-Maizeray und Pareid hatten ſie ſich Anfangs November
für den erflen Kriegswinter eingerichtet. Es mußte ja ein.

Und brav haben ſie ihre in einer Niederung liegenden
Gräben verſucht auszubauen, ſo gut es ging bei dem ſandigen
und lehmiden Voden und trotz des vielen Waffers. Zwar zogen
ſie alle zur Nachtzeit zumal die Eſſen- und Kaffeeholer den
gefährlicheren Weg über das freie mit Granatlzchern beſäle
Feld dem mit Kriechen und Stoßen verbundenen Weg durch den
engen, winkligen, teilweiſe ſehr naſſen Schützengraben vor.

Ein einziger Graben, zu dem von ſeder rücknrrtigen Ort-
ſchaft ein Laufgraben führte, bildete die Stellung, die durch ein
mäßig ſtarkes Drahthindernis geſichert war.

Bei den Franzoſen war das anders. Sie hatten keinen
durchebenden Graben in der Niederung. Mehrere furze, aft
wals hintereinander liegende Grabenſtücke mit meiſt ſehr
ſchwacher Beſatzung bilde'en dor: die erſte Linſje Der Franz

mann batte 'e' e ſtarken penetwas erhöht gelegeren Ortſchaften Fresnes. NRigvifſe und
Pintheville. Dieſe Dörfer waren desbalb auch beſonders ſtar?
durch Hinderniſſe, Barrikoden und dergleichen e Höbt.

Der nächtlicherweile audgeführte Arbeitsd'enſt litt oftmals
unter der ſehr heftigen gegenſeitigen Infanterie eßung.

Nichts deutete auf franzöſiſche Angriffsabß ten hin.
a war alſo wohl einzig und allein der Grand, den Trup

Pereitſchchaften und Reſerven in den

Gerücht un Umlaui, daß ein hoher kirchlicher Würdenträger der
Inſvirator und Orgamſator dieſer regktionären Elemente iſt.
werden verſchiedene engliſche und auch andere Nzmen als Namen
der Zukunft genannt. Zeitungen, welche früher für die NRepublit
ſcheinbar begeiſtert waren, vbringen, ungewöhnlich hänſig Er
wägungen über eine „republikayiſche Monarchie
Gleichzeitig wird eine ſyſtematuiſche Hetzaktion gegen den polniſchen

Landlag betrieben.

pen trockenere Plätze zur Anlage der erſten Stellung zu be
ſchafſen, der am 12. Dezember 1914 die Landwehrdiviſion ven
Waldow veranlaßte, den Regimentern L.-J.-R. 7 und L.eJ R.
36 den Veſehl zu geben, die Dörfer Riaville und Pinheville an
zugreiſen, zu nehmen und zur Verteidigung einzurchten.

Jm Schützengraben lagen auf Vorpoſten die 9., 10. und 11.
Kompagnie. Bereitſchaften waren: 6. Kompagnie in Marché-
ville, 5. Kompagnie in Maizeray und 8. Kompagnie in Parerd.
Der Stab des 1. Vataillons ſowie die 1., 2., 7. und 12. Kompagnie
waren als ſogenanntes Ruhebataillon Diviſionsreſere in Alla-
mont, während die 3. und 4. Kompaanie ſowie der Stab des
2 Bataillons als Regimentsreſerve in Harville (ca. 25 Kilometer
öſtlich von Maizeray) lagen.

Da ging am 12 November vormittags 11.45 Uhr beim Re-
gimen: der Befeb! ein, mit Unterſtützung einer Pionierkompagnie
und Artillerie miltags 1.30 Uhr in dem Raume zwiſchen den
beiden Strafen Pareid--Pintheville (rechtes) und Maizeray--
Pintheville (links) das Dorf Pintheville zu nehmen.

Es blieh dem Regimentskommandeur, Oberſtlentnant von
Warburg, ſehr wenig Zeit, ſeine Anordnungen zu treffen. Da
nach ſollten in dem befohlenen Raum in erſter Linie angreien:
die Vorpoſtenkomvagnien mit den in Stellung befindlichen
M. G.'s ſowie die, Bereitſchaften aus Maizerahy und Pareid
unter Führung des Kommandeurs des 3. Bataillons, Oberſtleut
nant von Witzleben. Als zweite Linie ſollte hinter der Mitte
des 1. Batagillons unter Oberſſleutnant Heſterreich')) folgen Re-
ſerre blieben ſonach die 6., 7. und 12. Kompaonie unter Major
Rehm. Dieſe Kompagnien hatten Vefehl, als dritte Linie hinter
dem rechten Flügel zu folgen

Den zur Verfügung geſtellten Pfonferen war es nicht ge
ſungen, rechtzeitig zu kommen Alſo fonnte Oberſtlenftnant von
Witzleben. dem 12920 Uhr der Angriffsbefebl überbracht worden
war, erſt 1.50 Uhr die dent'chen Schützenſtellungen zwiſchen
Wagizergy und Pareid verlaſſen. um den Befehl auszuführen.
Von links narh rechts foloten ſich die 10. Hauptmann Schm'dt),
5. Hauptmann Reichardt), 14. (Kaup mann Vanyzen), 9 Haupt
mann Zwirnmann), 8. (Saunvtmann Dickow) Kompagnie. Von
der 10. und von der 8. Kompagnie waren Teile links baw rechte
der gls Abſchnſfearenzen befob'enn Straßen vorgegangen,
wes ſich bald als durchens we?mäßig bergusftelſlke Der 11.
Kompa nie Saurtmann Wenzen) ArHlußfomeaanie mit
Richtun- anf Kirchturm Pintheville folgte der Batajllo.id-

komwendeur.
SKon nach 200 Meier empfing die rußig wie auf dem

Oberſilentrant Oeſterreich lebt als Oberſt a, D. hier in
Halle. Kirchtocr 19.Hauptmann Dickow iſt der früßere Halleſche Branddirektor.

du v. re neue Unterredung. Dabei erklärte Obe

we: ergehen und uns ſolange in Atem halten wird, als ſie nur aber ſei die Frage der r diem ze.id eiwas herauspreſſen kann, alſo ſolange, als jene Witiern 5

entzogen ſein würde. Ob ſich das aber wirklich ermöglichen
uns vorgeführten Regierungskünſten billig

Entente-Löſung der Kohlenverteilun
Mäbhriſch-Oſtranu, 12. NovemEin Mitarbeiter der „Oſtrauer Zeitung“ ber.Leiter der mitteleurov ſiſchen e We

u geerſi mittelenropäiſche und die Vater n
kommiſſion ſich bezüglich des Verteilungsi
der Kohlen einig ſind und alles daran ſetzen
um den nach langwierigen Beratungen ge
Verteilungeiſchlüſſel auch bei den Regierungen in VWarſchanund Pragdurchzu ſetzen. Weit wig!

Il 3miſſion wandte ſich in letzter Zeit auch an die fragt don
und engliſche Regiernng um möglichſt raiche le un
üeverialſſnng von Güterwagen für dar iſe
ſchleſiſche, Dombrowoer und Karwiner Revier, do
dieſe Jntervention bis jetzt noch keinen Erfolg.
miſſion hofft aber. daß in alternächſter Zeit von jranzöſ n
und engliſcher Seite eine Anzahl Wagen geſteilt oe der
Auch ans Rumänien wird demnächſt das Eintreff erden
Güterwagen erwartet. Die Förderung im vonſchle ſiſchen Revier iſt weiter im See
griffen und anch im Dombrowoer Revier ſind ben
normale Verhältniſſe eingekehrt.
n

Von Streitabſich ederichts zu merkenu. Insbeſondere aus dem K an i
Revier wäre es möglich, Deutſch Oeſterreich mit größ.
Kohlenmengen zu beliefern, wenn die notwendigen Wage
vorhauden wären.

Die Siegesmeldung der Roten Armee
Stockholm, 12. NoveDas Note Hauptquartier meldet: Unſere Truvpen r

der ganzen Linie zum Angriff übergegangen. Die
Kraft iſt gebrochen.
Panit und Demoraliſation. Noch vor einigen Tagen ware
Gefangenenausſagen die Weißen überzengt, daß ſie 9*
burg nehmen werden Jetzt ſind alle ihre Hoffn
zertrümmert. Jeder denkt nur daran, ſein nacktes Lben
retten. Der Feind hat ungeheure Verluſte an Menſchen
und Kriegsmaterial erlitten.

r

Gegen die Blockade Rußlands
(Von unſerem h. -Sonder berichterſtatter

Frankfurt a. M., 13. November.
Die Vereinigung einer Arbeusgemeiwechaft für Polink erläßt

folgenden Aufruf, der der „Fränkfurter Zeitung“ entnommen ſt
Alle Gleichgeſinnten werden aufgefordert, gegen das An

ſinnen einer Beteiligung Deutſchlands an einer Blockade
gegen Rußland teilzunehmen. Dem deutſchen Volt, da
4i, Jahre lang unter der Blockade gelitten hat. erwächſ die
Pflicht, dieſes teufliſche Kampfmitiel gegen kein anderes Volf
anzuwenden. Man müſſe außerdem darauf gefaßt ſein daß die
Entente Gewalimaßnabmen gegen Deutſchland
anwenden wird.

Unterzeichnet iſt der Aufruf von
Baden, Friedrich Cortiuns, Ludwig Haas,
Mendelſohn-Bartholdy, Alfred und Max W

Das Streikfieber in Paris
(Von unſerem hl.-Sonderberichterſtatter,)

Hamburg, 12. November.

Albert

Der Pariſer Vertreter des Hamburger Fremdenhlattes!
meldet Paris iſt immer noch vom Steikfieber erſagßt Die
Straißzen ſind durch republikanvche Garden geſperrt und niemand
därt einzelne Straßenteile betreien. Für den 7. November, den
Jahrestag der ruſſiſchen Revoluton, war ein Generalausſtan
der Eiſenbahner und Elektrizitälusarveiter gepiant
Dieſer Streik wurde aber nur teilweiſe durchgeführt
Mit Beſorgnis ſieht man hier dem Tage der Wahlen entgegen
Es iſt nicht vorauszuſehen, ob ſie üherhauvt ſtattfinden. Dagegen
wird angenommen, daß am 16 November allgemeine
Arbertsruhe eintxint, da die, Sozialiſten auch vor Anwendung
der Gewalt nicht zurückſchrecken.

Völherbundabneigung in Amerika
2Waſhington, 1 l. November

Der Senat hat bei der Diskuſſion über den Vorbehalt
des Sengtogausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten zum
Artifet 10 des Friedensvertrages, wongch dem Kongreß
das Urteil darüber zuſfällt, ob die tagverpflichtet ſind, die Unabhängigkeit und die territoriale
üUnverſehrtheit einer anderen zum Völkerbund gehörendet
Nation zu verbiürgen, mit A8 gegen 36 Stimmen abgelehnt,
dieſen Vorbehalt durch einen gemäßigteren zu erieten, Die
Anzeichen denten anf die ſchließliche Annahme des Aus
ſchußvorbehalts gegen die Wünſche der Regierung hin

Vereinigten Stagten

Exerzierplatz vorgehenden Landwehrſchützen lebhaftes Gewehe.
und Arltilleriefeuer. Weitere 8300 Meter wurden ſwrungweiſt
zurückgelegt. Dann aber zwang das ſehr ſtarke Feuer det
Gegners zum Verweilen, und die Kompahnien nahmen da
Feuer auf.Ver, eblich hatte der Führer der 10. Kompagnie, Haupkmaan
Schmidt, Anſchluß an L.J-R. 17, das ja Riaville zu glei her
Zeit angreifen jollie, geſucht. Das aus Lothringern, von deuen
man glaubte, ſie würden ſich
drohten Grenzen ihres engeren
tun, zuſammengeſetzte Regiment
laſſen
ville her bedroht.

Vaterlandes beſonders hervor

Die 10. Kompagnie mußte deshalb links der
Straße Maizeray--Pintheville etwas rückwärts geſtafſelt werden

Flankenſchutz auszuüben.
der 8. Kompagnie untet

Zwar war auf do

um gleichzeitig den
Auch auf dem rechten Flügel bei

Hauptmann Dickow war Gefahr vorhanden.halbrechts vorwärts liegende Dorf Hennepfont kein Angriff ge
vlant und deshalb ein Anſchluß nach rechts nicht möglich. Abe
ſchon gleich zu Anfang konnte der rechts der Straße Pareh
Pintheville vorgebende Zug Erx'eben eine auffallend ſtark Wo
fetzung des Vois-Commungux ſüdlich Hennemmont feſtſelen.
Starkes Gewehr und M.-G. Feuer aus der cechten Flanke ker.
gnlag en deshalb Kauptmann Dickow, dem Zuge Errleben
befehlen, nicht weiter vorzudringen, ſondern den Schuß de
rechten Flanke zu übernehmen

Inzwiſchen war die ſchon 11.30 Uhr alagrmierte
12 Uhr von Allgmont abmarſchierte Diviſionsreſerrve
L. J. R. 36 überwiefen worden und unter Oberyjflertn
Oeſterreich in Harville eingetroffen. Sie vereinigte ſich mit de
dort befindlichen 3. und 4 Kompaagnje.

130 Uhr hat Oberſtlentnont Oeſterreich mit dem
tgillon von Harville ans den Vormarſch angetreten. Anfar
die Kompagnien in Kemvagonickolonne, von links nach v
2. Hauptmann von der Mülbe), 4. (Kauntmann Kloß), 3 n
mann Withofz) HKomparnie, Anſchluß links bei der er et
Straße Harville Maferah--Pin theile vorgebenden 2. ſen
vagnie unter Hauptmann von der Möſhe, 1 Kompagnie un
Hauv' mann Mever dahinter zwiſchen 2. und 4. Komragni, v
das Botgjllon bald infolge Artilleriefeuers gezwungen, ſich
entwi ken2 89 Uhr ging die weite Siagffel aus den Scherl r
wiſchen Maizeran ind Vareid vor, um die vorderſte Linie
ereeichen die im kebßefteken Gefecht mit dem Geeaner m
bis 300 Meter vorwärts lag (Kortſetzung folg
van tn Witholg war früher Poſtinſpektor hie
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Die Parkeien und ihre Ideen
Deutſche Volkspartei-Halle

rtsgruppe Halle der Deutſchen Volksd den geſtern, am Dienstag abend, im Saale des

t ſchen Hofes“ eine Mitgliederverſammlung ab. Der
im war bis auf den letzten Platz beſetzt. Der Vorſitzende,
mann Wienrich, leitet die Verſammlung und gab
inen begrüßenden Worten der Genugtunng der Partei
den ſtarken Beſuch des Abends Ausdruck. Die Ver

lung erteilte der Niederſchriſt des letzten Verſanim
erichts ihre Zuſtimmung. Was der Sitzung eine be
re Bedeutung verlieh, war ein Vortrag,

Froſeſſer Dr. Hein über das Thema „Die Parteien
ihre Programme“ hielt. Die Programmatiſch be
Iswerten Ausführungen des bekannlen Staatsrechts
t der Halleſchen Univerſität, die in geſanmmelter Ge
heit in jeder Weiſe hochbeachtliche, grunde Gedanken über die hanptſächlichen Parteipro-

e und ihre Jdeen und deren Verhältnis zueinander
egten, verdienen, ausführlicher feſtgehalten zu werden.

Profeſſor Dr. Hein
Nachſtehendes dar: Meine Ausführungenre erſchöpfenden Vergleiche aufſtellen zwiſchen den

en Parteiprogrammen. Parteiprogramme langweilen;
hregrammpunkt tötet. Was lebendig macht, iſt die Jdee,
Jer Geiſt des Programms. Die Jdee als oberſter

des öffentlichen Wirkens muß erfaßt werden. Und iſt
tere politiſche Grundauffaſſung gefunden, dann ergibt ſich
Löſung der ſagen Fragen von ſelbſt als Ausfluß einer

indmeinung.n vorerſt, klarzulegen, daß alle Parteien eine beſtimmte

der Ordnung des rechtlichen Zuſammen
ens und der ſtaatlichen Ordnung anſtreben.

n ſich drei Möglichkeiten auseinanderhalten: dasm re Prinzip, das als Urheber der rechtlichen
ing die Volksmehrheit wünſcht, das autoritätive
zprinzip, das Autoritäten irgendwelcher Art Kaiſer,

Vapſt oder auch beiſpielsweiſe Jndividuen, die durch
welche trüben politiſchen Ereigniſſe emvorkommen im
meleben an maßgebender Stellung wünſcht, und drittens
ermittelnde Grundanſchauung, eine liberale
auffaſſung, die ſich auf eine mittlere Linie zwiſchen
titätsprinzip und Autoritätsgedanken ſtellt. Mit dieſen

den politiſchen Grundideen der Demofratie
Etga'stheorie der Majori!ät, des Konſervativismus als
ztheorie der Autorität und des Liberalismus als dem des

leics erſchöpft ſich das Vild der politiſchen Anſchauung n
nicht reſtlos. So iſt vor allem der gegenwärtig ſo viel

e Sozialismus darin nicht genannt; auch ſind die
hiedenen Mittelſtands und Berufsvarteien nicht inbegriffen,

als Jntexeſſenvertretungen engerer Volkskreiſe nicht als be
re Etaatsideen betrachtet werden können. Aber der

Sozialismus iſt gar keine Skaatsidee.
vie von irgendwelchen rechtſchaffenden Faktoren gegebene
ugordnung individugliſtiſche Rechle anerkennt oder lediglich
iſchaftsrechte, das iſt von der Art und Weiſe der Rechts
ſſehung durchaus zu trennen. Sozialismus kann jeden
nicht Grundlage der Staats Form ſein. Sozialis-

iſt ein wirtſchaftliches Prinzip, das belang-
iſt bei Entſcheidung der grundlegenden politiſchen

gen nach dem beſten Schöp'er der Rechtsordnung, der
gigforn. Daß der Sozialismus keineswegs auf die demo
ſche Verfaſſung angewieſen iſt, zeigt die Tatſache deutlich

wie die ſchärfſten Strömunpen des Sogialismus, der
rtakismus und der Volſchewismus, ihr Jdeal vermittels eines
geiprochenen Autoritarismus zu erreichen ſuchen.
Die Grundgedanken des politiſchen Lebens als ſolche haben
rlennbar eine ſtarke werbende Kraft; ſie führen ſich zurück
auf die Grundſlirmung der menſchlichen Seele. Und eine
ſche Partei, die ſich auf eins der genannten grundlegenden
wirien einſtellt. wird ſtets denjenigen Einzelſtrömungen
n, die. die Grundſätze am klarſten zur Durchführung bringen.
Demokraten denken. car nicht daran, di letzten Folge
n aus ihrer Jdee zu ziehen; ſie vermören den autori-

en Ein ſchſqgg niemals zu verleuenen. Man ſieht das bei
lewiſe an ihrer Stellung zum Betriebsrötegeſctz, das an ſich

gewiß nur einen folger ſichtigen Ausſluß aus dem demo-
ſchen Vringiv bedeutet, indem es cuch im Wir ſchaftsleben
Intereſſenmajorität zum maßgebenden Faktor macht.

Der reinſte Demokrat iſt der Sozialdemokrat.
Kicht, weil er Sozialiſt iſt, ſondern weil er die demekratiſche

e am folgerichtigſien durchſührt und ſich von den letzten
lacken des Autoritarismus gereinigt hat. Aber auch
Sozialdemokratie hat um allerhand Konzeſſionen nicht
konnt. So machen die Mehrheits ozialiſten vor der

wirflichung der ul:raſozialiſti chen Forderung des Rät:eſyſtems
ebenſo weichen die Sozialiſten von ihrem Erfurter Pro-

um darin ab, daß der Richter nicht auf Dauer anzuſtellen,
ern auf Zeit zu wählen ſei. Tatſäch' ich rein demokranſch
auch hier nur der Unabhängige Flügel, der das Prinzip

allen Richtiengen hin durchführen möchte; die ſtoatlchen
en der Volksmehrheit, die wirtſchaftlichen der Intereſſen
heit m Räteſyſtem) überantworten will. Wie dieſer demo-
ſche Menismus, dieſes Beberrſchtſein von einer einzigen

die Maſſen feſſelt, das erleben wir heute zur Genüge

Lie Deutſchnationale Volkspartei ſwließt in
zwei Prinzipvien zuſammen, einen ſtrengkonſervativen und

m liberalen Flügel, die ſich auf die Dauer nicht werden zu-
nenhalten laſſen. Mitß man dieſen Vorwurf der Halbheit
auch der Deutſchen Volkspartei machen, weil ſie

Partei des Ausgleichs iſt, weil ſie geradezu die Halbheit

Provinz Sachſen
haaßBerkow Spiele im Regierungsbezirk

Merſeburg
Nachdem ſchon im Juli dieſes Jahres in Merſeburg Toten
und Paradeisſpiel von der r Truppe mitm Erfolg aufgeführt wurde, iſt es dem Vezirksaueſchuß

Jugendpflege gelungen, Haaß-Berkow für den Regierungs
zu gewinnen. So wird dieſe Truppe in folgenden
en ihre Spiele aufführen: in Halle vom 9.--15. November

Vermittlung des Jugendamtes), in Eckartsberga am
Fovember, Torgau am 1. und L. Dezember, Wittenberg am
d 4. Dezember, Bitterfeld am 5. und 8. Dezember. Delit;ſch
e und 0. Dezembex, Eilenburg am 10. und 11. Dezember,

rer derte J am 18 DezembePegewber, Freyburg (Unſtrut) am 18. Dezember.mein fand eine HaaßVerkow Woche Katt,
un die Jenenſer Künſtler vom 5. bis 8. November
Spiele unter i deger Beteillgung der Einwohnerſch ſt
Die Märchenſpiele n Schuhe und
um Vauer n em ſweh! ben die Erw als auch Kinder und

am Zachmitigg, Kuch dig Aufführung von Fauſt I. Teil

zember, Sangerhauſen am 15. und

durch Frettieren oblagen.

euf ihr Banner S hat, indem ſie weder ganz konſer
valiv noch ganz demekratiſch ſein will? Wer dieſen Vorwu-f
erhebt, zeigt, daß er nicht folgerichtig denken kann. Es iſt keine
MiſchmaſchPolitik, wenn man den Monismus im ſtaatlichen
Leben, das Unterſtreichen einer Jdee als unzulänglich verwirft
und das demokratiſche Prinzip mit dem autoritären zugleich
r Grundlage des Zuſammenlebens macht. Die Deurſche

olkéspartei will vermitteln, weil ſie erkannt hat,
daß die Vermittlung das Richtige iſt. Dieſer
Vermittlungsgedanke iſt

die ſtaatliche Auffaſſung der Deutſchen Volkspartei.
Für das rein ſtaatliche Leben muß unterſchieden werden

zwiſchen Geſetzgebung und Verwaltung. Jm Bereich der erſten
iſt die Demokratie erträglich. Jn der Verwaltung dagegen
muß entſchieden die Autorität maßgebend ſein
und bleiben. Gewiß ſoll der Beamte gegen die Willkür eines
Vorgeſetzten geſchützt ſein. Dafür bedarf es aber keiner Aus-
lieferung der Verwaltung an die Beamten-Majorität; es genügt
ein Syſtem von Rechtsgarantien für den Beamten. Aber der
Geiſt der Autorität muß gewahrt werden. Der Vorgeſetzte ſoll
r nicht vor eine abſtimmende Konferenz, ſondern
vor ein Gericht Wer werden. Autorität muß aber vor
allem in der Wirtſchaft berrſchen. Allein der Wille der
einzelnen, der ſchöpferiſche, der leitende Geiſt, kann in der Wirt
ſchaft befruchtend und tragend wirken Der Geiſt aber iſt
ariſtokratiſch, der Jnſtinkt der Maſſen ertötet den Geiſt
durch Abſtimmung. Neue Gedanken im Wirtſchaftsleben dürfen
dem Abſtimmungszufall niemals ausgeliefert ſein, und darum iſt
das demokratiſche r t des Jntereſſenent-t die Wirtſchaftsführung vollauf ver-

Sind hiermit die Grundgedanken des liberalen Shyſtems der
Deutſchen Volkspartei beſchrieben, ſo wird man einmal den Ein
wand erheben, daß

die nationale Jdee
von mir bisher gänzlich überſehen ſei. Die nationale Jdee kann
meines Ermeſſens kein parteibiidender Staatsgedanke ſein.
Betonung von Eigenart und Eigenwert des deutſchen Volkes iſt
gewiß eine Forderung, die im öffentlichen Leben nicht laut genug
erhoben werden kann, und es iſt richtig, daß das Maß der Be
tonung ein verſchieden lautes ſein kann, ſo daß diejenigen
Parteien, die am ſchärfſten und folgerichtigſten darauf bedacht
ſind, das nationale Prinzip zu wahren und das Deutſchtum als
ſolches feſtzuhalten, ſich als nationale Parleien bezeichnen müſſen.
Aber ſind nationale Gedanken geeignet, das All des öffentlichen
und wirtſchaftlichen Lebens zu umſpannen? Bedeuten ſie nicht
vielmehr einen Ausſchnitt und gleichſam die Grundlage,
auf der ſich die Einzelordnung unſeres Daſeins erſt gründen
ſoll? Wir ſind davon überzeugt, daß eine Deutſche Volks
partei nicht beſtehen kann, die nicht national

Der nationale Gedanke ermöglichtdenkt und handelt.
erſt das Leben als Einheit im Treiken der Menſchheit. Er iſt
aber gerade deshalb nur Vorausſetzung für die
Politik und nicht ſchon Politik ſelbſt. Jn Zeiten, in denen
das Einheitsleben der Nation bedroht iſt, muß der nationale
Gedanke gegenüber allen nationzerſtörenden Kräften in den
Vordergrund gerückt werden. Er bleibt aber auch dann ein
Gedanke, der die Parteien verbinden ſoll. Aber
er iſt kein Gedanke, der das innerſtaatliche Leben formt und ihm
Richtung gibt. Parteibildung bedeutet Trennung, natio
nale Jdee Verbindung.

Das andere, was noch berührt werden ſoll, iſt die Frage
der Einordnung der Staatsform in das politiſche Syſtem.
Gegenüber der Demokratie treten wir für das autoritäre Prinzip
ein. Die Achtung vor der Autorität muß entgegen dem demo-
kratiſchen Prinzip im Volke wieder erweckt und gepflegt werden.
Unſeres Ermeſſens ſindet die Frage der Staatsform ihre beſte
Löſung im Kaiſertum, gleichzeitig als Sinnbild der
deutſchen Einheit.

Die Ausführungen fanden anhaltenden Beifall. Jn der
Ausſprache ergriff zuerſt Geheimrat Prof. Dr. Finger das
Wort, um darxzulegen, daß nach ſeiner Anſchauung ver Gegerdatz

wiſchen Volksdemokrätie und Autorität nicht ganz durchführbar
ei. Demofkratie iſt ſelbſt auch in gewiſſem Betracht Autorität;

Autorität der Majorität nämlich. Die beiden Formen
unterſcheiden ſich letzten Endes lediglich in ihrer Auffoſſung vom
Jndividuum. Die konſequente Demokratie behauptek die
urſprüngliche Gleichheit, die gleichmäßige Veranlogung des
Menſchen; die individuellen Unterſchiede ſeien erſt durch die
wirtſchaftlichen Ungleichheiten, die Fehler der Vergangenheit
entſtanden. Die Gegner des demokratiſchen Prinzips beſtreiten
die urſprüngliche Gleichheit der menſchlichen Veranlegung und
a daß es immer autoritäre Perſönlichkeiten gegeben hat.
luch der Sozialismus iſt ein ſehr mächtiges politiſches Pro

gramm, das auf dem Voden der materialiſtiſchen Weltanſchauung
wurzelt. Redner hält die, Nationalität durchaus für
einen partei- und ſtaatsbildenden Fakter. Mir iſt das Deutſch
tum das Höchſte und Nächſte, nach der die anderen Fragen ſich
ſagen müſſen. Möge die Menſchheit unter dem Mangel an
nternationalem Empfinden ein wenig leiden, ſo wird ſie auch am

Deutſchtum wieder geneſen.
Weiter ſprach Vetriebsſekretär Hanſen beifällig aufge-

nommene Worte, die in den Wunſch ausklangen, die Deutſch
nationale und die Deutſche Volkspartei möchten
bei der Reichstegswahl gemeinſam in den Wahlkampf ziehen.

Anſtelle des erkrankten Prokuriſten Heidenreich hielt
Generalſekretär Scholtze einen Vortrag über die U-Boots
Verhandlungen im Unterſuchungsausſchuß. Wir werden hier-
über geſondert berichten.

ging vor ausveriauftem Hauſe in Scene. So wie in NMerſe-
burg werden ſich auch in all den anderen Ttädten Jung u 'd
A.: an den Haaß-Wrkrwſpielen mit ihrer ſchl. lichten, kü ſt
feriſ ver Darſtellung erireuen.

Druckſachen, die Anleitung geben, wie die ßBerkow
Spiele in Schule, Jugendvereinigungen und Volfsbildungs
abenden vorbereitet und gewürdigt werden, ſind vom Bezirks
jugendpieger Oberlehrer Hemprich in Merſeburg zu beziehen.

Weſenitz (Saalkreis), 11. Nov. (Hochwaſſer inSicher Die täglichen Schneefälle und das ab wechſelnde Tau
wetter haben der Elſter in letzter Zeit ſoviel Waſſermengen zu
geführt, daß der Fluß erheblich geſtiegen und vollufrig geworden
iſt. Nur durch die nächtlichen Froſteinwirkungen iſt eine Aus
uferung bisher nicht eingetreten; doch wird durch zu erwartendes
Tauwetter ein Heochwaſſer unvermeidlich ſein, welches für die
Wieſen und die faſt ausgetrockneten Lachen nur Vorteile bringen
würde, und auch ſonſtiger Schaden an Landfrüchten im Auen-
gelände nicht zu befürchten iſt.

s Lochau, 11. Nov. (Abgefaßte Wilderer.) Auf
einem Patrouillengange gelang es dem Jagdaufſeher des Herrn

n F rzbur fj: in 53 r a utswaldungen nner abzufaſſen, we m Kan nf engeSo ie Perſonalien derſelben, die aus

einem Nachdarerte geblirtig ſind, wurden feſtgeſtellt und die
Täter zur Anzeige gebracht.

J. Yauwbürg, 12. November. (Mittelakrerliche
Frec! ar a reien eines Schulpfortae: K'oeſter
ünſt ler s) ſind in der Kirche von Flemmingen bei Naum-

burg a. S. durch den früheren Pfarrer Hellvoigt wiegen und
von dem Provinzial-Konſervator als von hohem Lunſtgeſchicht
lichen Wert und Vedeutung erklärt worden. Die Malereien wur
den unter dem weißen Putz des romaniſchen Aſpisgewolbes der
um 1040 von pfortaiſchen Mönchen gegründeten Kirche von dem
Genannten auſgefunden, indem er die in Jahrhunderten aufſe
tragenen Deckenverputzungen entfernen ließ. Es wurde ſo ein
farbenprachtiger romaniſcher Fries am Aſpisbogen
bloßgelegt und auf der Aſpisdecke ein überlebensgroßer,
bärtiger Chriſtus in der Mandorta (Heiligenſchein)
aufgedeckt. Der charakteriſtiſche, in Kreuzform ausgeführte Heili
genſchein leuchtet in gut erhaltenen Goldfarben, während das Ge
wand in kiefem Dunkelrot gehalten iſt. Zu beiden Seiten ſchwe
ben zwei Geſtaiten, deren völlige Aufdeckung erſt noch fachmän
niſcher Rengvierung obliegen muß. Das ma des Fresko
gemäldes, das von imponierender Wirkung iſt, entſpricht der Kom
poſition frühmittelallerlicher Buchilluſtrationen. Das Dechken
gemälde wird nach unten hin von einem zweiten prächtigen Fries
und von einer Heiligengalerie abgeſchloſſen. Die Wieder-
herſtelliingskoſten dieſes wertvollen und künſtleriſch bedeutſamen

undes werden nicht gering ſein, aber der Provingzialkonſervatorhofft auf ſtaatliche Hilfe bzw. diejenige des Patronats Pforta.

Deſſau, 11. Nov. (Aus Liebesgramin den Teod.)
Am Sonntag wurde die 21 Jahre alte ledige Strickerin Char
lorte N. auf dem Hausboden eines Hausgrundſtückes in der
Mauerſtraße, in dem ſie wohnte, erhängt aufgefunden. Liebes-
gram ſcheint der Grund zu dem Selbſtmord geweſen zu ſein.

sk. Leipzig, 11. November. (Opfer eines Familien
dramas.) Am Morgen des 11. September hatte der Lützener
Straße 53 wohnhafte Holzhändler Cskar Matthäus Weißmenn
in ſeiner Wohnung auf ſeine 43jährige Ehefrau und deren Ge
liebten, den bei ihm zur Untermiete wohnenden Schloſſer Ger-
hard, aus einem Revolver eine Anzahl Schüſſe abgegeben, die
Gerhard ſo ſchwer verletzten, daß er am folgenden Tage im
Krankenhauſe verſtarb. ach faſt zwei Monaten iſt nun auch
noch die Ehefrau Weißmann, die durch einen Schuß in den
Rücken getroffen worden war, geſtorben, ſo daß ſich der Täter
wegen zweifachen Mordes bezw. Totſchlagcs vor den Ge-
ſchworenen zu verantworten haben wird.

Suhl, 11. Nob. (Die Lage in Suhl.) Die nener-
dings erfolgte Verſchärfung des Ausnahmezuſtandes iſt auf An
rempelung des Militärs zurückzuführen. Jn einem Fall haben
halbwüchſige Burſchen einen Offizier auf der Straße beleidigt.
Am Sonnabend wurde abends eine Anzahl Perſonen etwa
zehn wegen unbefugten Aufenthaltes auf der Straße ange
halten und vorläufig feſtgenommen, ſpäter aber, nach Feſtſtellung
der Perſonalien, wieder freigelaſſen Die Früherlegung der
Polizeiſtunde auf 8 Uhr abends fällt für die Geſemtbevölkerung
ſehr erſchwerend ins Gewicht, und man hofft deshalb, daß ſie
bald wieder aufgeboben wird, damit nicht alle unter den
Rüpeleien einiger unreifer Burſchen leiden müſſen. Jm übri-
gen iſt e nach wie vor ruhig hier, ſo daß morgen vora ausſichtlich
wieder eine Abteilung Soldaten abrücken wird. Auch in Zella
Mehlis iſt die Lage unverändert.

Halle und Umgebung
Halle, 12 November.

Akademiſche Vereinigung Halle-Wittenberg. Nachdem
der erſte Vortrag dieſes Winters den moraliſch'in Gehalt des
griechiſchen Orpheus-Kultus dargelegt hatte, wird am Freitag
um 8 Uhr Geheimra: Profeſſor Dr. Brockelmann im Audi-
torium maximum des Melanchthonianums in einem Vortrag
„Mohammed“ die Entſtehung des Jslams und ſeine Stellung
in der Religionsgeſchichte kritiſch darſtellen.

Superintendent a. D. Moehr, der jetzige Vorſteher des
Diakoniſſenhauſes, feiert am 14. November ſein 25jähriges
Amtsjubiläum. Aus Dramburg in Pommern gebürtig,
hat ſich ſeine pfarramtliche Tätigkeit bis 1916 auf ſeine Heimats-
provinz beſchränkt. Nach ſeiner Ordination 1894 war er an
zwei verſchiedenen Orten Hilfsprediger, von 1898--1904 Pfarrer
in Dgzinzelitz und von 1904--1911 in Großgarde, Kirchenkreis
Stolp. 1911 wurde er zum Superintendenten des Kirchen
kreiſes Gollnow ernannt. Seit 1916 ſteht er unſerem Diako
niſſenhauſe vor, und hat in ſeiner kurzen hieſigen Wirkſamkeit
ſich weithin Anerkennung und Verebhrung erworben. Unermüd-
lich in der weitverzweigten Verwaltung ſeiner Anſtalt tätig,
hat er immer noch Zeit gefunden, mit Wort urd Feder kraft
volles Zeugnis für das eine, das not iſt, abzulegen. Jm
vollen Verſtändnis für die Zeichen der Zeit und die Bedürfniſſe
der Frauenwelt, hat er vor Jahr und Tag die erſte ſoziale
Frauenſchule der Provinz Sachſen auf evang. Grundlage im
Anſchluß an das Diakoniſſenhaus ins Leben gerufen, die trotz
aller Nöte der Zeit verheißungsvoll aufblüht und ſich vorzüg-
lichen Beſuchs erfreut.

Ammendorf-Beeſen, 12. November. (Todesfall)
Heute früh verſtarb infolge Herzſchlages im 70. Lebensjahre
der Rittergutspächter Oskar Handt. Der Vecſtorbene ge
hörte dem hieſigen Amtsausſchuſſe ſeit 35 Jahren an und hat
während dieſer langen Zeit ſeine ganze Kraft zum Wohledes
Amtsbezirks eingeſetzt.

Stadttheater. Heute Mittwoch gelangt Strindbergs
Kimödie „Kameraden“ zur Aufführung. Donnerstag „Das
Dorf ohne Glocke“, Freitag „Carmen“, Sonnabend abends um
7 Hhr „Deon Carlos“, Sonntag nachmittag Volksvorſtellung
„Kümmelblättchen“, Sonntag abend „Tosca“.

Nfner Zyklue im Stadttheater. Die Aufführungs-
tage für den Pfitzner-Zuklus können nicht ſo eingehalten
werden, wie ſie auf den Plakaten, die bereits vor Beginn der
Eiſenbahnſperre fertiggeſtellt waren, angekündigt ſind. Genaue
Angaben der Daten können erſt gemacht werden, wenn Herrn
Prof. Dr. Hans Pfitzner die Möglichkeit zur Reiſe geboten iſt.

Schiller-Feier des Stadttheaters im „Volkspark“. Aus
Anlaß des 160. Geburtstages Schillers wird die Reihe der
volkstümlichen Sonntag- Vormittags Vorſtellun en des Stadt
theaters im „Volkspark“ am Sonntag den 16. mit einer Schiller
7 eröffnet werden. Den einführenden Vortrag hat Dr.

dagar Groß übernommen, Rezitationen und Geſangsvorträge
von Mitaliedern des Stadttheaters werden ſich anſchließen.
zum Einheitspreiſe von Mk. 1. an der Kaſſe des Stadt
theaters und am Saal-Eingang.

wetterbericht
Wettervorheriage des amtlichen Wetterngchrichtendienſtes:
Donnerstag Trübe, vereinzelt Schneeſchauer, Temperatur nahe 0.
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Anzetgenten
Diito Tbiele, Luch u. Kunſtdrucerei, Verlag der
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Walhalla
Operetten- Theater.

Anfang 8 Uhr:
Zum letzten Mal:
Der Mikado

Ah n
kaseh ufer
Optte., v. Em. Kalman.
Kasse 10- I u. 4

Gebr. Beſhmann

Werkstötten
für Wohnungskunsi

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 79-80.

Elegante
Herrenzimmer.

t

Ken v We 6 d

Die Slehzehnlährigen
Nach dem Schausplel von Anxz Dreyer

Freitag.den 14. November 1919

Donnerstag letzter Tag!

beipzigerstrasse 86
Fernruf 1224.

Der rünrar u. W

Der Erbevon Shialüinosholn

Drama in 1 Vorapiel und 3 Akten

ah

Freitag.den 14. November 1919.

Donnerstag letzter Tag
Pola Her Gomlesse Dodiy.

Alte Promenade 11a
Vernruf 5738.

Donneréètag, 13. Nov.,
abend 8 Uhr

I. Geſellſchafls-Konzerl
ausgeführt von der

Kapelle des 1. Landes-
äger- Regiments
unter Mitwirkung

des Konzertmeiſters
Max Knoeh WVioline).
Leiuung: Obermuſitmſtr.

C. SteuerEintrittspreis für Nicht-
abonnenten 1 Mt.

Zoo u. Wittekind-Abonn.
vaben freien Zutritt.

Ros
Parfümerie
Gr. Steinstrasse S.

Lebona
Trocken- Parſums

in allen Gerüchen
2.50 AMK. n. 10.00 MK.

Kopf wässer
in allen Qualitäten

Badesalze, Pinoſſuol

Kopfwaschpulver
in Kamille-Teer

25. 35 und 50 Pfg.

e
B

Moderne
richtig sitzende

Augen gläser
vervchiedener Koustruktion

Otto Unbebannt t

t Gr. Ulrichstr. 14.

in Kerzen und
WVeihnachtskerzen.
Wilhelm L. Schwartz.
Hamburg 26, Gricsſtr. 22.

bouis Börner

Werkstülten
für Raumkunst

Halle a. S., leipzigerstr. 12
Fernsprecher l

Komplette
Tohunngseinriehtungen

und einzelne immer

in gediegener Ausführung
und soliden Preisen.

2 weicher, sehwellender
olst erung in Rindleder-

Erbitte Angebot

u. Wollſgobelin-Bezur.

h

an Wochentagen Von 8

Die Photographen und photogr.

e en m

T

Photographen-Gewerbe.
Laut Verfügung des lerrn Regierungspräsidenten zu Merseburg
sind sämtliche photographischen Ateliers der Stadt Halle

an Sonntagen von 10-1 Uhr
An den vier letzten Sonntagen vor Weihnachten von 10--6 Uhr.

Welhnachts- Aufträge schon jetzt erbeten.
Beste Aufnahmezeit von 10--3 Uhr.

Halle. 8
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e en
geöffnet.6 Uhr

Ateliers der Stadt

F nei che ebund der Krlegsbeſchädigten, ehemaligen

Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbl. e. enen,
Ortsgruppe Halle.

Der zum 1. November angekündigt geweſene

öffentliche Vortra
unſeres Vorſtandsmitgliedes Ober'ehrer Krobler üver

Zwechk, Ziele u. Notwendigheit der Volkshochſchule
findet nunmehr beſtimmt

Donnerstag, den 13. November, abends 28 Uhr
im großen Saale des „NeumarkftSchützenhauies“ ſtatt. Zur Deckung
der Unkoſten wird ein Eintrittogeld von 50 Pig. erhoben. Bereits gelöſte
Karten haben Guültigkeit. Organiſierte Kriegsbeſchädigte, Kriegshinter-
bliebene und ehemalige Kriegsgeſangene jreier Zutritt.Etwaiger Reinertrag wird zum Beſten vedüritiger Kriegsbeſchädigter
verwandt. Sämtlliche Kreiſe der Bevölkerung ſind eingeladen.
Reichobund der Kriegébeichädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegs-

binterbliebenen, Ortögruppe Halle.
Der Vorſtand.

Statt jeder besonderen Meldung.
Heute abend 1024 Vhr erlöste ein sanſter Tod nach

langem schweren Leiden unsere innigstgeliebte, treusorgende
Mutter, Stief-, Scuwieger-, Gross- und Urgrossmuiter

Frau blara Reischke
geb. Sohmldt

im 76. Lebensjahre,

im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

Helene Jäger
Direktor Albert Lange u. Frau.

Halle, IIwenau, Erturt, den 10. November 1919.
Die Trauerfeier und Einäseherang ündet am Freitag nachmittag
2 Ubr von der kleinen Kapelle des Gertraudentriedhofes aus statt.

m Saal der ne zu den 5 fümen.

Donnerstag. den 13. November, abends 7 Uhr

II. Klavierabencü von
Dr. Johannes obohm.
Bethoren: Sonnte C-dur Op. 53. Baeh: hFamtarie und Fuxe. Schumann: Arabeske Op. iu. Novelette Op. 21.9. Sehubert: improinptu Op. i

Chepin: Scherzo Op. 20. Nocturno J Etüde
p. 25 Nr. 7, Polonaise Op. 5Konzortüige Bechstein“, Vertreter: penhels Koeh.

Karten zu M. 4.10, 310, 210, 1 55 bei Heinrich Hothan.

J d. 14. Robenberi919,
nachm. Uhr bei
Paul Schmidt,

Deſſauerſtr. 12
Fltrenommcerr-

Möbel
Fabrik

Nachruf.
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Heute früh vVerschied unerwartet infolge Herzsehlages

Herr Rittergutspächter

Oskar Handt
vom Rittergut Beesen

Herr Handt gehörte als Gutsvorsteher seit 1884 den
Amisau-schusse des Amisbezirkes als Mitglied an.

In dieser langen Zeit war er stets um das Wohl des
Seino edlen Charaktereigenschaften

und sein treundl ches und entgegenkommendes Wesen zeichneten

Der Amitshezirk wird im ein ehrendes und dankdbares

Ammendorf, des 19. November 1019.
Mähn, Amtsvorsteher.
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militäriſchen, der A.-Rat mehr die wirtſchaftlichen Angelegen
heiten Zeuge bejaht dies. Vorſitz.: Hat Kilian einen
Einfluß auf den S.-Rat auszuüben verſucht? Zeuge:

Halle, 12 November.

Der Kilian-Prozeß
zu der heuligen Sitzung ſtellt zunächſt der exſte Verteidiger,
zamvalt HerzfeldVerlin, einen Antrag. Er bittet, den
gen General Maercker nicht, wie es geplant iſt, kom

ſeriſch zu vernehmen, ſondern an Geriatsſtelle. Der Ver-
ger fürchtet, daß die kommiſſariſche Vernehmung zu kurz
len würde, daß die Rechte des Angeklagten nicht ge
nd wahrgeenommen werden können. Bei einem ſo wichtigen
e liege es ſowohl im Intereſſe des Staotsanwaltes, wie im
ſreſſe des Angeklagten, daß die Vernehmung vor Gericht er

Der Staatsanwalt äußert ſich zu dieſem An rag dahin:
wolle dem Antrag nicht widerſprechen, halte aber den Zeugen

für ſo wichtig, daß er unbedingt vor Gericht vernommen
en müſſe. Das Gericht beſhließt daraufhin, General

an dem erſten für ihn möglichen Reiſetage nach der
Gericht zu vernehmnen. Es erſcheint dann der

ne Albi A. war ſeit Mitte November im Großen
datenra

t zendeſEſdatenrat
an im Sordate
iglich als Mitglied rerweiteren Soldatenrates teilgenommen habe. Ueber das
gältnis Kilians zu Schuhmacher äußerte ſich Zeuge: Er habe

ſen, daß Kilian ſich in den Sitzungen und Verſammlungen
Schuhmacher un erhalten bat; beſonders iſt ihm auf

in der Sitzung, in der der Antrag Schuhmachers
der Reten Garde zur Verhandlung kam, Kilian

em irgend etwas zugeſteckt hat. Näbere Angaben kann der
age nicht machen. Den Militärbevollmächtigten der Soldaten

Ferchlandt, ſchildert der Zeuge in politiſcher Hinſicht
z völlig unreif. Ferchlandt hat ſich ihm gegenüber einmal ge-
ert: „Sie können es mir nicht verdenken, Herr Adler, daß
z ſänftighin als Aktuar nicht ſür 6——8 M. den Tag weiter
eite.“ Nach Meinung des Zeugen kat ſich Ferchlandt al o
m zur U. S. P. geſchlagen, um hieraus Vorteile perſönlicher
n zu ziehen. Ueber ſeine Maßnahmen als Mitglied des
daten rates

ſig mit
llen, daß
r vildung

hat ſich Ferchlandt nie klar ausgeſprochen. Er
nzog ſich in jeder Weiſe einer Kontrolle und handelte ſehr v'el,
ilig ſelbſländig, z. B. bei Gründung der 180 Mann ſtarken
atroſenkompagnie. Wie weit Ferchlandt unter

Kilians geſtanden habe, kann der Zeuge nicht
aben. Ueber die einzelnen Verordnungen des Soldatenrates

der Zerge nicht genau unterrichtet, da er als Vertreter des
Rates ſich viel außerhalb Halles aufrehalten habe. Der
ſende befragt dann den Zeugen über die Waffengnge

ſegenheit. Hier muß ein furhtbares Durchein
der geherrſcht haben. Vorſitzender der Waſfenkommiſſion

r Wagner. Der S.-Rat halte angeordnet, daß ſämtliche
Waffen, die eingeliefert wurden, noch dem Artilleriedepot ge
Kgfit werden ſollten. Auch im Wettiner Hof“ wurden einige
haffen abgegeben und ſind dann hier ſehr däuſig ſpurlos ver-
jwunden. Zeuge entſinnt ſich, daß ein Auto, das Waffen nach
m Artilleri depot bringen ſollte, abgele et wurde, wohin, das
eiß er nicht. Hierüber ſoll Zeue Stuß Aufſchluß geben
nen. Von einem Waſfenkager auf dem Stad haus iſt ibm
ts bekannt. Er kann ſich nur entſinnen, daß das Stadt
aus einmal bewaffnet worden iſt, und daß längere
it hidurch dort drei Maſchinengewehre geſlarden oben Am

h Jannar ba der Zergn Autos ancretroffen, auf die Waffen
uſgeladen wurden, um ſie nach dem Markt zu bringen. Wer

Vefehl dazu gegeben hate, und was mit den Waffen ge
heben ſellte, darüber konnte niemand Auskunft geben. Auch
erchlandt, der dabei war, ſagt“, daß er nichts wiſſe. Es wurde
rauf ſofort angeordnet, daß von den Autos wieder abgeladen
rden ſollte, was auch erfolgt iſt. Ein Auto mit Waffen war

Wer bereits abgefahren. Zeuge ſagt weiter aus, daß die Waffen
mer im Wettiner Hof“ wehrmals erbrochen worden iſt.

Vorſ.? Worauf führen Sie es zurück, daß im S.Nat, der
erſter Zeit neutral geweſen ſein ſoll, ſpäter radikalere Ele-
ente die Neberhend gewennen? Zeuge: Das kann ich nicht
gen. Vorſ.: Wiſſen Sie etwas von den Bedingungen über
e Aufnahme in die Sicherheitskempacnien? Zeuse: Die
ente mußten voli: iſch organiſiert ſein. Nähere Auskunft können
ſe Vertrauensleute der einzelnen Kompagnien erteilen. Vorſ.:
fiſſen Sie. daß Kilian in einer Sitzung des S.-Rates den An
ag geſtellt hat. das Stadthaus zu bewachen?
euge: Es iſt mir bekannt, allerdings nur bei einer Gelegen
it, als ein Leutnant Schmidt verhaftet und nach dem Stodt
aus gebracht werden ſollte. Jh habe dagegen vroteſtiert. Der

eugewähl'e Vorſtand des S.-Nates Hanelt hatte aber berei!s
elephoniſch Soldaten beſtellt.
haftet werden, weil er uns als Spitzel bezeichnet worden war.

Leutnant Schmidt ſollte ver

t gehörte dem erweiterten S.-Rate an. Jch habe dagegen ver-
ſcicdentlich proteſtiert, um nicht unnütze Aufregung in die Ve-
hölkerung zu tragen. Vorſ.: Jſt Ihnen etwas davon bekannt,
daß der Angeklagte den Antrag geſtellt hat, auch Arbeiter zu
ewaffnen? Zeugçe: Jch kanr mich deſſen nicht erinnern.

Vorſ.: Wiſſen Sie, daß am 1. März nach Einzug des General
Ngercker der S. Rat den Vefehl erteilt hat: Die Sicherheits
dehr tritt zurück und bleibt in ihren Quartieren? Wir lehnen
le Verantworlung ab. Zeuge vermag darüber keine nähere
Uuekunft zu geben.

Verteidiger Rechtsanwalt Müller: Jſt dem Zeugen bekannt,
daß das Sierheitsregiment mit Genehmiqung des 4. A K.
t ferner Ferchtlandt vom S.-Rat die Genehmigung erhielt,

dann 1000 und ſchließlich 1200 Mann aufzuſtellen
uge: Dieſe Genehmigung hat er gehabt, aber nicht die. eine

Natroſengbteilung zu bilden. Verteidiger Rechtsanwalt Müller
d der Angeklagte beantragen, einen Artikel des „Volksblattes“

m 14. Jannar „Eine Klarſtellung des S.Rates“ zu verleſen.
z wird in dem Artikel feſtgeſtellt, daß die Sicherheitswehr

dem S.-Rat unterſteht und deſſen Befehle auszuführen hatte.
S Staatsanwalt: Formell unterſtand die Matroſenkompagnie

ſo dem Vorſtande des S.Rates. Wie war es aber mit
ken fakliſchen Einfluß? Gehorchten die Matroſen?

Zenge: Die Vertrauensleute hatten Anweiſungen von
ertlandt und führten dieſe aus. Eins aber ſteht feſt, daß
je Matroſenkompagnie, wenn es etwas zu leiſten gab, aus-
el. Stagtsanwalt: Jſt Jhnen bekannt, daß in der
atroſenkompagnie die Abſicht beſtand, den Vor
and zu ſprengen, wenn er nicht radikal genug war?

euge: Jch bin wiederholt gewarnt worden und ſollte auch
al verhaftet werden. Jch gehörte der alten ſozialdemo-

etiſchen Partei an. Voriitz.: Es liegt alſo die Vermutung
the, daß ſich im S.NRate eine Beeinfluſſung nach einer be

nmten Parteirichung gelten machte? Zeuge gibt dies
Verteidiger Rechtsanwalt Herzfeld bittet, den Zeugen

f ragen, wie es mit der Verteilung der Geſchäfte zwiſchen
und S. Rat beſtellt war, ob A. und S.Rat einen ſtreng
geenzten Geſchäftsbereich beſaßen Zeuge: Dir, unter

anden njht dem A.-Rat. Wir haben von vornſerein ver
tden, in all zu nahe Berührung mit ihm zu treten, da dieſer

Grund politiſcher Ueberzeugung. zu ſammengeſetzt war und
n uns mitteilte, daß man alle anders politiſch Geſinnten

ämpſen werde. Eväter iſt unſer Verhältniz zu dem ARat

Beilage zur Halleſchen Zeitung Mittwoch den 12 November 1919.

beſſer geworden. Vorſitz.: der S. Rat bearbeitete alſo die

Das war wohl ſelbſtverſtändlich.
Der Stagtsamvalt bittet, den Zeugen über eine gemein

ſame Sitzung des A. und S.-Rates am 20. Februar, die Zeuge
leitete, zu vernehmen, in der über den Grenzſchutz ver
handelt wurde. Zeuge: Der S.-Rat trat im Gegenſatz zum
A.-Rat für den Grenzſchutz ein. Jch wurde im Laufe der
Verſammlung meines Poſtens als Verſammlungsleiter ent
hoben. Vorſitz.: Erinnern Sie ſich, daß Kilian den Antrag
geſtellt hat, die Truppen nach dem Oſten durchzulaſſen
Zeuge: Kilian war dagegen, während der S. Rat auf dem
Standpunkt ſtand, die Regierung zu unterſtützen.

Angeklagter Kilian Es handelte ſich in der Sitzung da
rum, ob der A.- und S.-Rat die freiwilligen Wer-
bungen unterſtützen ſollte. Da keine Klarheit darüber beſtand,
beſchloß man, eine Kommiſſion, beſtehend aus Schwarz und
Günther, nach dem Oſten zu ſenden. Jſt es richtig, Herr Zeuge,
daß der A.- und S.-Rat einſtimmig beſchloß, grundſätzlich für
den Oſtſchutz einzuſteben? Zeuge kann ſich deſſen nicht mehr
erinnern. Angeklagter Kilian: Erinnern Sie ſich, Herr Zeuge,
daß im S.-Rat Differenzen darüber beſtanden, daß der Redaktenr
der „Volksſtimme“, Herr Thiele, als politiſcher Beirat hinzugezo
gen wurde? Jch wurde damals als Beirat des A.Rotes zu den
Sitzungen des S.-Rates hinzugezogen. Zeuge: Herr Thiele
wurde damals notwendig gebraucht. Wir hätten aber auch einen
Unabhängigen hinzugezogen, wenn wir ihn gebraucht hätten. Wir
haben ſteis neutral verfahren. Angeklagter Kilian Erin-
nern Sie ſich noch jener Sitzung, in der der Matroſe Hartung ver
hört wurde? Wir waren damals alle entrüſtet über deſſen Aus-
ſagen und Sie ſagten mir damals, Sie hätten Gerüchte gehört,
daß Pludra und Klaus Vutſche vlanten? Zeuge: Wir iſt davon
bekannt. Kilian:haftet war und wiſſen Sie, wer den Anlaß dazu gegeben hat?
Zeuge: Jch war damals wohl in Magdeburg. Kilian: Hat
Platen den Auftrag erhalten, Noske zu fragen ob er den Haft-
befehl gegen Ferchlandt decke? Zeuge: Mir iſt bekannt, daß
angefragt werden ſollte, warum Ferchlandt verhaftet worden ſei.
Etwas Genaueres war aber nicht feſtzuſtellen. No ske war ein-
mal am Telefon und erklärte, daß er ſich über die Angelegenheit
erſt genauer unterrichten müſſe. Es hat ſich aber wohl ſpäter
berausgeſtellt, daß Noske den Verhaftungsbefehl nicht unterſchrie-
ben hat. Kilian: Noske hat geſagt, Ferchlandt ſei ihm völlig
unbekannt und er habe auch keinen Haftbefehl gegen ihn unter-
ſchrieben. Zeuge: Jch weiß nur, daß Noske geäußert hat, ſich
be genau erinnern zu können, den Haftbefehl unterſchrieben zu

aben.
Die Verhandlung dauert an.

Die Bevölkerungszählung in Halle
187700 Einwohner. 49300 Haushaltungen.

Die Volkszählung vom 8. Oktober 1919 hat für den Stadt-
kreis Halle eine Einwohnerzahl von rund 187 700 Perſonen er
geben. Als der Krieg im Auguſt 1914 ausbrach, hatte Halle ſaſt
genau 192 000 Einwohner. Dieſe Zahl war in den Kriegsjahren
bis auf 159 000 Zivilperſonen geſunken. Das Kriegsende brachte
dann eine ſehr ſchnelle Zunahme der Einwohnerzahl um menat-
lich etwa 6000 (es ſtanden ſich monatlich ſeit November 1918 bis
Februar 1919 etwa 9000 bis 10 000 Zugezo ne und 3000 bis
4000 Fortgezogene gegenüber) bis in das Frühjahr 1919. Von
da ab haben nur noch einzelne Monate größere Keberſchüſſe aus
Zuzug und Fortzug gebracht, jedoch überſchritt der Gewinn aus
dieſer Bevölkerungsbewegung monatlich nicht die Zahl von 2500
Perſonen. Einzelne Monate im Sommer 191t9 haben ſogar
einen Wanderungsverluſt für unſere Stadt aufzuweiſen.

Die Volkszählung zeigt weiter, wie die Zuſammenſetz ing
der Bevölkerung nach dem Geſchlecht durch den Krieg und ſeine
Folgen erheblich beeinflußt worden iſt. Während vor dem
Kriege der Anteil des weiblichen Geſchlechts an der Geſamt-
bevölkerung der Stadt Halle (Zivil und Militär) 51,7 Prozent
betrug, iſt der Frauenanteil im Kriege bis auf 57,4 Prozent an
gewachſen, und ſeither erſt auf 52,6 Prozent zurückgegangen, der
Frauenüberſchuß iſt um es in abſoluten Zahlen auszu-
drücken von rund 6100 im Jahre 1914 auf rund 10 100 im
Jahre 1919 angewachſen.

Leider iſt bei der ganzen Maſſe der Bevölkerung nicht nach
dem Beruf gefragt worden, auffallenderweiſe auch nicht nach dem
Geburtsort abgeſehen von den durch den beſonderen Frage-
bogen“ ermittelten Perſonen, die aus den „Abſtimmungs-
bezirken“ ſtammen ſo daß eine Reihe wichtiger, bisher mög
ticher Feſtſtellungen über die Zuſammenſetzung der Bevölkerung

nicht gemacht werden kann. Wohl aber geſtattet die letzte
Volkszählung ebenſo wie die früheren die Ermittlung der An
zahl der Haushaltungen und der Stärke dieſer Haus
haltungen. Bei Ausbruch des Krieges gab es nicht ganz 47 000
Haushaltungen in Halle; ihre Zahl iſt trotz des Rückg inges der
Geſamtbevölkerung erheblich geſtiegen, nämlich auf über 49 200.
Wir haben alſo rund 2500 Haushaltungen mehr als vor fünf
Jahren, aber während damals die durchſchnittliche Haushaltung
4,2 Köpfe zählte, iſt die Kopfzahl jetzt auf 3,8 geſunken. Aus
der großen Steigerung der Zahl der Haushaltungen erklären
ſich viele zurzeit beſonders brennende Fragen, wie z. B. die
Wohnungsnot.

Die Nahrung?mittelverſoranng in Halle
Dringender Aufruf an die Vürgerſchaft zur Hilfe bei der

Sicherſtellung der Kartoffelverſorgung!
n Die ſchlechte Kartoffelernte in der Provinz Sachſen die
Weigerung einzelner Landwirte, zu den feſtgeſetzten Höchſt
preiſen zu verkaufen, der Mangel an rollendem Material für
den Transport und zuletzt noch das früh W Schnee
und Froſtwetter hat es dem Magiſtrat der Stadt Halle trotz
ſeiner unausgeſetzten und energiſchen Bemühungen unmöglich
gemacht, die nötigen Mengen Kartoffeln für diejenigen Haus
halte, die mit Kartoffeln nicht verſorgt ſind, rechtzeitig heranzu-
ſchaffen. Die gleiche Notlage herrſcht in allen anderen r
ſtädten. Zu ihrer Abwendung muß jedes nur irgend mögli
Mittel angewendet werden. Jn erſter Linie muß als Richt
ſchnur für die öffentliche Verſorgung der Grundſatz aufgeſtellt
werden, daß die geringen Wintervorräte der Stadt ausſchließ
lich denen zukommen müſſen, die keine Kartoffeln in den Kellern
haben. Kein Haushalt, der einen Kartoffelvorrat beſitzt, darf
die öffentliche Verſorqung in Anſpruch neh en! Wer jetzt
noch Kartoffein auf Marken kauft, obwohl er Kartoffeln im
Keller hat, verſündigt ſich ſchwer an ſeinen Mitbürgern und
macht ſich mitſchuldig an der ſchweren Not derer, die ſich nicht
verſorgen konnten.

Es wird deshalb angesrdnet, daß alle Haushalte, welche
irgendwelche Karioffelvorräte beſitzen, ihre Kartoffelmarken
aber noch nicht abgeliefert haben. die Kartoffelmarken bis

Waren Sie in Halle, als Ferchlandt ver

ſpäteſtens 15. November, im Stadternährungsamt, erſter Stock,
Saal links, ausnahmslos abzugeben haben. Dieſer Abgabe-
pflicht ſind auch diejenigen Haushalte unterworfen, welche ihre
Kartoffeln auf unrechtmäßige Weiſe bezogen haben, alſo auch
diejenigen, die ſich Kartoffeln ohne Vezugsſchein verſchafft
haben. Erfüllen ſie reſtlos ihre Pflicht, ſo ſollen ihnen ihre
Kartoffelvorräte belaſſen und lediglich auf ihren Bedarf an
gerechnet werden. Diejenigen Haushalte ferner, welche mehr
Kartoffeln im Beſitze haben, als ihnen zuſtehen, welche alſo
über die Menge hinaus, welche ſie auf Bezugsſchein erhalten
haben, Kartoffeln beſitzen, werden aufgefordert, dieſe Mengen
an die Talamtſchule abzuliefern.

Eine große Anzahl von Kommiſſionen wird Nachprüfungen
in den Keller- und Vorratsräumen und in den Gärten der
Haushalte vornehmen. Sollten hierbei in Haushalten, die
Kartoffelmarken beſitzen, Vorräte gefunden werden, ſo werden
dieſe ohne Entſchädigung beſchlagnahmt werden, auch wird
dann gegen dieſen Hausbalt Strafverfolgung eingeleitet werden.

Bürger von Halle! Unterſtützt den Magiſtrat in ſeinen
Beſtrebungen die nicht mit Kartoffeln verſoragte Bevölkerung
vor Hunger zu ſchützen! Helft darum alle dazu, daß dieſe
Anordnungen ausnahmslos und genau befolgt werden! Nur
ſo iſt es zu vermeiden, daß alle, auch die rechtmäßig bezogenen
Vorräte, den Haushalten wieder entzogen und der allgemeinen
Verſorgung zugeführt werden.

Halle, den 12. November 1919.
Der Magiſtrat.

Roßfleiſchverkauf. Jn der laufenden Woche werden bei
den Pferdefleiſchhändlern am Donnerstag für jede Perſon
eines Haushaltes 250 Gramm Pferdefleiſch verabfolgt. Zuge-
laſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 25 001--50 000. Die bereits zum Pferde-
fleiſchbezug angemneldeten Perſonen entnehmen das Fleiſch bei
dem Pferdefleiſchhändler, bei dem ſie zur Kundenliſte angemeldet
ſind. Die übrigen Haushalte wählen einen Pferdefleiſchhändler
in der Nähe ihrer Wohnung. Die Pferdefieiſchhändler ſind ver-
pflichtet, in den Schaufenſtern bekenntzugeben, welche Nummern
in den einzelnen Stunden zum Einkauf zugelaſſen werden. Bei
dem Einkauf iſt der Warenbezugsſchein Nr. 26 vorzulegen. Die
Warle 429 iſt für jedes verkaufte Pfund Fleiſch abzutrennen.
Die abgetrennten Marken ſind von den Pferdefleiſchhändlern bis
aum 17. d. M. an das Stadternährungsamt in übliber Weiſe ab-
zuliefern. Der Kleinhandelsverkaufspreis beträgt 4 Mk. für ein
Pfund Fleiſch.

Städtiſcher Verkauf von Zwieback an Kinder bis zu
12 Jahren (Nachlieferung) in der Talamtſchule am Donnerstag,
den 13. November. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Inhaber
der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 1--18 000 vormittags
von 8--12 Uhr und die Inhaber der Nummern 18 001—37 000
nachmittags von 2-6 Uhr; am Freitag, den 14. November, die
Nummern: 37 001--53 000 vormittags von 8-12 Uhr und 53 001
bis 68 500 nachmittags von 26 Uhr; am Sonnabend, den
15. November, die Nummern: 68 501-84 509 vormittags von
8--1 Uhr. Auf jeden Abſchnitt S der beſonderen Bezues cheine
für Kinder bis zu 12 Jahren kann rin Paket Zwieback zum Preiſe
von 44 Pig. abgegeben werden. Es werden vur diejenigen Per-
ſonen beliefert, welche bei der vorhergehenden Verteilung noch
nicht berückſichtigt worden ſind. Der neue Lebensmittelſchein
iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld (vor allem Kuvpfergeld) iſt
bereit zu halten. Mit Sonnabend, den 15. November, verliert
der Abſchnitt S der beſonderen Bezugsſcheine für Kinder bis zu
12 Jahren ſeine Gültigreit.

Der Verkauf von Onuark erfolgt am Donnerstag,
13. November, auf den Abſchnitt 16 für die rag
Kunden bei der Milchhändlerin Berger, Volkmanrnſtraße 32
Milchhänd'er Eilenberg, Gr. Steinſtraße 41, Milchbändlerin
Pfeiffer, Volkmannſtraſe 11. Milchkändlekin Brüooeſtrat. Unte
berg 7, und in der Verkaufsſtell- der Merbitzer Molkerei, Frei-
imfelder Straße 8. Auf jeden Abſchnitt wird Vfund Quark
zum Preiſe von 70 Pfg. abgegeben. Die abſetrennten Abſchnitte
ſind bis Sonnabend. den 15. Novewßer, abouliefern.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am
Donners'ag, den 13. November. Zurelaſſen zum Einkauf werden
die Anbaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 25 001
bis 26 000 nur vormitags von 8--12 Uhr. Für fede Perſon eines
Haushaltes wird Pfd. zum Preiſe von 50 Pfa. abgegeben, jo-
fern der Verkauf in Svralte 7 des alten Lebensmi'telſcheines
noch nicht eingetragen worden iſt. Der alte Lebensmitlel-
ſchein iſt vorzulegen. Abgezähltos Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Roßſpeiſefett in der Talamtſchule
am Donnerstag, den 13. November. Zugçelaſſen zum Einkauf
werden die Inhaber der Lebensmi?telſcheine mit den Nummern
22 101--22 500 nur nachmittags von 26 Uhr. Geren
Vorlage des alten Lebensmittelſcheines können für jede Perſan
eines Haushaltes 50 Gramm zum Preiſe von 55 Pfa. gbargeben
werden. Gefäße ſind mitzubringen. Abgezähltes Geld in
bereit zu halten.

ren

mr noneingetragenen

Verband Halleſcher Frauenvereine. Der erſte Vortraßz
von Profeſſor Böhmer über „We'tanſchauung und Volitik“ findet
nicht am Donnerstag um 64 Uhr. ſondern am Sonnabend,
den 15. November, um 5 Uhr im Auditorium marimum der Uni-
verſität ſtatt. Karten ſind außer an den angegebenen Verkaufs-
ſtellen auch vor dem Vortrag an der Kaſſe zu haben.

Gartenban-Verein Halle. Monatsverſammlung am
Donnerstag, den 13. d. Mts., abends 8 Uhr, im Hotel „Kaiſer
Wilhelm“, Bernburgerſtraße 127/13. Tagesordnung: Diskuſſion
über die Angeſtellten-Frage: Eingeleitet von Profeſſor Dr.
P. Holdefleiß.

Vom Hentralverband der Angeſtellten wird uns ge-
ſchrieben: „Durch die Preſſe geht eine Notiz des Deutſch
nationglen Handlungsgehilfenverbandes, in
der die Behauptung aufgeſtellt wird, der Zentralverband
ſei kommuniſtiſch. Dieſe Behauptung iſt unrichtig

iſt varteipolitiſch völlig

teien in ſeinen Reihen. Es wird in der Notiz weiter behauptet,
daß der Redakteur Lange der Handlungsgehilfen-Zeitung in
der Kommuniſtiſchen Räte-Korreſpondenz einen cefttelt
Plan zur Zerſplitterung der Gewerkſchaften veröffentlicht hat.
Der Redakteur Lange ſteht dieſem Artikel völlig fern.“

Geſchäftszeit der Photogravhen. Die Vhotogravhen
und photogr. Ateliers von Halle macken im Jnſera-
tenteil auf eine Verfücung des Reo.-Präſ. zu Merſeburg auf-
merkſam, nach der ſämtliche vhotogr. Ateliers der Stadt Halle an
Sonn tagen nur von 10 Uhr und wochentags von 8--6
Uhr geöffnet ſind; an den letzten 4 Sonntagen vor Weihnachten
von 10--6 Uhr.

ſji. Rüben, Kartoffeln und Zwieheln ſtecken aum Großen Teil
in der Umgebung von Halle noch in der Erde. Lestere hoben lei-
der bei dem Froſt ret gelitten. Troh der Schveemaſſen wird
jetzt noch tüchtig gepflügt, da wenig Froſt in der Erde iſt. Wenn
auch die Arbeit ſchwer iſt, ſo ſagt wan ſich doch, daß heim Tauen
des Sſchnees das Vflſigen ſich noh ſSwierioer geſtaltet.

Deutſchnationale Volksvartei Halle- Saalkreis
Major Düfſterberg ſpricht nicht ſo ſehr parteipolitiſch, ſon

dern vielmehr berichtend und erzählend, indem er die Stellung-
nahme zu den Geſcheßniſſen ſeinen Zuhörern überläßt. Gerade
Düſterbergs ſachliche Art eignet ſich ganz beſonders für eine un
parteiiſche Berichterſtattung. Der Vortrag findet am Sonntag

1 um 114 Uhr im Thaliaſaal ſtatt
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hend) erhöht. Fm Anſchluß daran hat die Rhein iſénVPieſtfeliſch-
Bleihändler-VPerrinigung die Verkaufspreiſe um 65 auf 610 Mt.

Haflung der Eiſenbahn bei Woggonentghug
s 50 des Eiſenbahngutertarifs liegt die Wangonentladit 9gen.

geſteinert. Empfänger ob, es ſei denn, daß die Eiſenbahn die Enend mit e t M Preierrhöhang in der Glühlanepeninvbuſtrie. Die maßgeben- auf ſchrifrlichen Antrag übernimmt Nach „iner neuer due e duſtrie, Handel Hand k Teuerungsgufſchlag für Glühlampen von 30 auf 75 Prozent er unbedingtes Formerfordernis für das Zuſtandekoninen JreitIn Uultrie, Hande andwerk, höht, und zwar rückwirkend auf den 25. Oktober. Die Erhöhung Vertrages, denn die Eiſenbahn gebe durch die Veſtimm,
Die Anhaltiſchen Kohlenwerke, Akt.-Geſ., in Halle erhjiel- erſtreckt ſich auch auf Kohlenfadenlampen. S 650 zu erkennen, daß ſie für die Ausladung bloß haften dez

ten das Enteignungsrecht für ein Gelände in der Ge Eisleber Aktienbierbrauerei vorm. Wilhelm Beinert. Auf wenn ein dahrrgehender ſchriftlicher Antrag bei ihr geſten
z ß der Tagesordnung der zum 29. November er. einberufenen ordent- Die Uebernohme der Entladung auf Grund bloß mmarkung Möckeling zwecks Fortführung des Braunkohlen ichen g9 n ines B s Antrages kann alfe eine Haftpflicht der Eiſenbal mündlichbergwerkebetriebes auf der Eliſabeihgrube. lichen Generalverſammlung ſteht u. g. Verteilung eine on u des h f nbahbn auf Eineng e hg aus der Spezialreſerve. Jn der Bilanz vom 30. Sep- e 5 g. icht begründen. (Aktenzeichen ndutſuaier gegen ren e e vor dem hieſi- tember 1919 war die Spezialreſerve mit 95 500 Mk. ausgewieſen. erteilt vom 25. 10. 1919) 19,

gen Landgericht anſtehende Termin in dem Rechtsſtreit auf Er Welchen Gewinn darf ſich der bloße ZwiſcheKüung des Kohlenlieferungepertrages, den die Hur chſiſche Verſchiedene Mitteilungen rechnen Eine kürzlich ergangene ad ichen kg ben
Braunkohlen-, Gas und Kraftgeſellſchaft gegen die Werſchen- Engliſches Silber-Ausfuhrverbot. Die engliſche Regierung des Reichsgerichts ſpricht aus, daß nach Sinn und Jede
Weißenfelſer Braunkohlen Akt.Geſ. angeſtrengt hat, war nur hat die Ausfuhr von Silber und Silbermünzen verboten. Die Bundesratsverordnung gegen übermäßige Preisſſeiger e der
von kurzer Dauer. Es kam überhaupt nicht zur Verhandlung. Maßnahme hängt nach der dieſer Tage gemeldeten Preis Zuwiſchenhändler als zuläſſigen Gewinn auf die von ihm na
Ebenſo wurde auf die Anſetzung eines neuen Termins verzichtet, ſteigerung des Silbers am Londoner Markte auf über und wieder verkaufte Ware nur einen ſeiner Tätigteſt e
da Vergleichsperhandlungen eingeleitet ſeien. Es handelt ſich 67 Pence für die Unze zuſammen. Dadurch iſt der Silberpreis entſprechenden Betrag aufſchlagen darf Die Berechnu wirklich
bei der Sache um einen auf lange Jahre hinaus beſtehenden über den Schmelzwert der Silbermünzen geſtiegen. Die Silber- darüber hingusgehenden Gewinnes vperſtäßt gegen die einc e
Kohlenlieferungsvertrag, bei dem insgeſamt Lieferungen von münzen ſind damit auch in England dem öffentlichen Umlauf ent J ſteigerungsordnnung; der Verkäufer des Zwiſchenhändſe Preig.
weit über 100 Millionen Mark nach Angabe aus Kreiſen der zogen, obwohl ſtrenge Strafvorſchriften gegen das Einſchmelzen deshalb, wenn dieſer ſeinem Abnehmer einen zu hohen n on
beteilioten Geſellſchaften in Frage kommen. beſtehen. Das Silberausfuhrverbot richtet ſich ſomit in erſter berechnet, die Lieferung der Ware verweigern, da er ſonn dig rn

Weitere Erhöhung der Bleivreiſe. Das Bleiſyndikat hat die Linie gegen die Ausfuhr von Silbermünzen, die in großem Um barerweiſe an der übermäßigen Preisſtrigeung ſeit of ma
Verkaufspreiſe abermals, und zwar von 525 auf 575 Mk. (freiblej- fanoe einſetzen würde. wiirde. nehmen
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Bürger
Als Folgen der Hungerblockade haben die Tuberkulose- Eltern schwächlicher und deshalb tuberk ulose verdächtiger r u ſteher

todesfälle und Er krankungen ganz ausserordentlich zugenommen. Kinder sollten bei den Schulen alle gesehwüäcehten. unter h
Die vorhandenen Eeilstätten sind völlig unzureichend für die ernährten und deshalb fuberkulosegelihrdeten Ervwaeh, en wolten.
Massennot. Neue Wege wissen beschritten werden. Nur vor- enen sollten bei ihren Krankenkassen darauf dringen. dass ihnen die ichen i
beugende Bebandlang schon bei Taberkuloseverdaeht J Mö lichkeit gegeben wird, sich Kosten los einer vorbeuvenden Kraftigunge c ſie Leit
Kann Reitung bringen. Die Verwirklichung dieser Forderung ist S Kar nach den Prinzipien Prot. Jes oneks gegen die Taberkulosegeſä, I u rn
nur möglich durch rationelle Ausnutzung des Hauptheil- Sonne e duog zu unterziehen. Zur Begrüodung rechtgeitiger Kuranträge beziehen bigewlig

taktors des Hocbgebirges, d. b. der i z n Sie beim Solux Vorlag, Eanau, Posttach ajoririt.onensonnsUltraviolettstrahblen der Künstlichen
nach Prof. Jeslonek. VUniversitütshautklintk., Gieben.
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Eltern, deren Söhne Luſt haben, das

Bäcker-Handiwerk
zu erlernen, wird

Lehrſtelle
nachgewieſen durch die Lehrſtellen-Vermittlungsſtelle der

Bäcker-gnnung zu Halle g. 6. und Umgegend,

Glauchaerſtraße 17.
Perſönliche Anfrage von 3-5 Uhr oder ſchriftlich bei

dem Unterzeichneten.

J. A.: Panl Aitsehing. Obermciſter.

Zeichnerlehrling
für das techniſche Büro unſerer Abhteilung: Schweiß-
anlagen nud Gasapparagteban ſofort geincht. Schrift-
liche Bewerbungen von Söhnen achtbarer Eltern mit ſelbſt-
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werden eingeſtellt.
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Suche für meinen

Juſpektor
weaen Wirtichafteabgabe
Slellung z. I. Januar 20
oder früher.

Er iſt erſahren in allen
Zweigen einer intenſiven
Wirtſchaſt, abſolut zuver-
läſſig und ſelbſtändig.
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gern Frau
Sohlieckmann,

Schloß Anuleben
bei Hermgen a. d. Helme,
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Schneiderin. n
Hat 3 Hahre gelernt und iſt

Jahr ſelbſtändig Offert.
unt. M. N. Bad Schmiede-
berg, Ratsgraben 1 9.

Suche zum l. Jan. oder Ruf. Niemeverſtr. 6 l
ſpäter jür meine Tochter,
20 Hahre alt, Stellung auf
einem größeren Gut, wo ſie
ſich im Kochen und Wirt-
ſchaftlichen ausbilden kann,
Lbne gegen eng Vergürnng
Offerten unter Z. 228 an die
Geſchäſtsftelle d. Zeitung.
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Junger, arbeitsfreud. Kaufmann, verh., ſelbſtändig
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wundervoll im Ton, für 2200 Mark ſofort abzugeben.
Anhalterſtrg re 14 1. l.
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Ed. Paenickesbao m. b. ſ.
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Brieſmarken I eer
aufn. A. Bieitrien,

Mariinſtr. 11.

Plinnzen, 1 Stück
100 St. 150.00 Al

Geſtalt: ſchlank.
Haar blond.

W Kaufgeſuche Bart: tl.re Schnurrhart.Neue und gebranchte

Mosse

Alter Herr, 7Oer, ſehrſchlant
geworden,
Ueberzieher oder Mantel

Slirn geneiagt.Schreibmaschinen
zu tqufen geſucht. Angebote
m Marken-, Nummern und
Preisangabe an

ſucht warmen
förmtg.

aus vornehmer Hand zu Zähne vollſtändig.tauſen. Geil. Ang. unter Theodor Wehrle, Gang und Haltung: aufrecht.
B. B. an 1967 Rudolf Nürnberg II. Bekleidung brauner Jackett

Vrüderſtr. 4 erb anzug, duntlerI Queckſilber
kauft in großen und kleinen Poſten

IKudolt schorps, Thermom.-Fabrik,

gama chen,

Halle a. S. Geiſtſtraße 59 60.

Größerer baden
zu Bürozwecken im Zentrum der Stadt 'ofort ge
ſucht.
Offerten unter B. A. 1966 an KRadolf Houso.
Brüderſtraße 4, erbeten.

Steckbrief.
Gegen den unten Befchrie-

benen, welcher ſich verborgen
hält, iſt die Unmerſuchungs-
haft wegen ſchweren Dieb-
ſtahls, begangen ber Rit-
leben, Kreis Salzwedel, in
der Nacht zum 10 Sepiem-
ber 1919, verhäungt.

Es wird erſuch, denſelben
und

nächſte Gerichtsgefängnis ab-
zulietern ſowie zuden hieſigen
Akten 49 2220 19 ſofort Mit
teilung zu machen.

Perſonheſchreibung.
Familienname: Schmidt.
Vornamenm: LVuilhelm.
Siand: Elektromonteur.
Alter Geboren am 27. Mai

1890 zu Cöthen (Anh.
Auſornhalt:

a. S. H (ckebornſtr. 44 I
beim Stietvater Kühn.

Größe 1,70 bis 1,73.

kurzgeſchnittener

Geſicht friſch länglich, hager,

Anuge: du kelbraun.
Augenbrauen, vlond, bogen-

oder Filzhut, gelbe Peder-
Schnürſtiefel,

heller Regenmantel.
Stendal, d. 7 Noveinber 1919.
Der Unterinchungsrichter

bei dem Landgeriente.
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Bekanntmachung.
Der Herr Gemeindevorſteher zu Reideburg hat n

Austührung eines Beſchluſſes der Gemeindeveitreſunß
von 10. Juli d. Is. die
Einziehung des Weges Treunftiſck 110, Kartenblatt

es Gemeindebezirke Reidebyrg
zwiſchen den Grundſücken Pönſch und Beßler einerſel
und andererſeits König und Oemiich) als öfſſemtlich
Weges bei der unterzeichneten Wegepolizeibehönt
beantragt.

Dieſes Vorhaben wird hiermit gemäß 5 57 des O
ſetzes über die Zuſtändigkeit der Verwaltungsbehörden v
voin l. Auguſt 1 W G. S. S. 237) bekannt gemach, und
zwar mit der Aufforderung, Einſprüche binnen 4 Woche

vom 24. November d. Js. ab gerechnet zur Vey
merdung des Ausſchluſſes hei der unterzeichneten Weg
polizeibehörde geltend zu machen.

Amt Reideburg,Sſemtb; den 9. November 1019.
Die Wegevolizeibehörde.

Dr. Rerthold. Amtevorſteher.

qm qhqingqh d d
Akadem. Vereinigung
Halle Wittenberg

Vortrag des lIerro
Geh. Reg.- Rat Prof. D. Brockelmann be

„Mohammed“
Freitag. den 14. Nov. 1919. abend 8 Uhr m

Auditorium maxzimum den Welancehthanlang

die Wund- vnd Hellsalbe der Familie.
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v2 Schàlenr. 193. C C U Die Steige

für Sport, Reit, Fagd, Gebirge, t Echickſala'G Eic, Fuhball ſowie Luxnesichafte, ftlichen Jah
Maßarbeit, ijanubere Ausgiührung, eng für

L fernung ſofort an. Selbitgeliciertes Innern
Aus G Material wird beitens verarbeitet. V
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Geldverkehr dinganßen e re beener Biltz-Perusalbe (Mädchen), Bo tretung wo fort wir
n t Dose Mark 3.50. nicht unter Jahren, wird 4 wer v Vandwi
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Otto Heinrichs,
Magdeburg.

Grüne Apotheke,
Erfurt 428.

Ehevpaarin Pflege grnommen lardwj-ttgevtl. ſpätere Adopiton.
Zuſchrinen u b. 4. [964 an

Rud. Mosso, Brüderſtr. erb.
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Inatitut Engib3 Aüneurn U. apunuä
Original Weok- und Siſesia-Einkoch-Gläser, rein weisse Ware in allen Grösven,

S billigate Tagespreise. Louis Bökor, lagen
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12. November 1910

Unſere Ernährung
geitpunkt iſt vielleicht näher als wir denken, wo die

tige ſogenannte Regierung verzweifelt ihren Kram hinwirft
d ſagt: „Wir können nicht mehr; macht ihr die Geſchichte
mal war ſie ſchon beinahe ſo weit, damals Ende Juni, als
4 ertrag unterſchrieben werden ſollte und im letzten

alſo mehr als zwei Drittel der
Die Beſchlüſſe jagten und über-ralktio

ürzten
jehen ſchien, wandte ſich die Regierung an die eingzigen,tiger i Ken Blick und feſte Hand beſaßen: die Deutſchnatio-

ntor, Man ſondierte bei ihnen, ob ſie die Regierung überneh-

i des Parlaments ſich hinter ſie ſtellte. Es iſt ſelbſtverſtänd
4 daß nan nicht regieren kann, wenn die Mehrheit jede Re
ſerungevorlage ablehnt. Nun exiſtiert ja eine rein bürgerliche
gjorität. Aber die derr Demokraten ſind der roten
publit auf Gedeih und Verderb angeſchworen, ſie können und
en nicht mit dem Vürgertum gegen die Sozialdemokraten

beiten.g3 iſt s faſt wieder ſo weit, daß die Kleinbürger, die bei
e Miniſter ſpielen, obwohl ſie dafür nicht die geringſte ſtaats-
änniſche Vorbildung beſitzen, die Flinte ins Korn werfen. Jn
ren öffen lichen Erklärungen im Parlament ſchwanken ſie von

m zum anderen Tage: einmal heißt es, daß wir vor dem
mammenbruch ſtünden, und daß auch alle „Errungenſchaften

Revolution“ in Cefahr ſtünden, ein andermal wiederum
aſtatiert man et der BVeſſerung“ und erklärt, daß wirv i durchkommen würden. Die Unſirherheit auf den Regierungs
nen iſt allgemein
Der ſogenannte Wirtſchafts- und Ernährungsminiſter, der

zialdemokrat Schmidt, hat gerade eben wieder die Lage in
Nationalverſammlung als eiwas hoſinungsvoller geſchildert.

t man näher zu, ſo erfährt mon aber nur, daß er geſagt
unſere Ernährung werde ausreichen. Ja warum ſollte ſie

un nicht Wir haben doch keinen Krieg und keine Blockade
r hat hr; es iſt alſo „alles da“ und durchaus nicht etwa auf Be-
verlreuſß eiben der jetzigen Rigierung. Wir hätten uns doch unter
teublatt n alten Syſtem“ baß gewundert, wenn ein Miniſter damals

ſich als beſonderes Verdienſt zugeſchrieben ätte, daß man in
Laden gehen und ſich Brot und Kartoffeln und alles ſonſt

ſige kaufen kann. Wir finden im Gegenteil, daß es unendl ch
el ſchlechter iſt, als damals. Eine ceſchicklere Regierung hätte
j ſchon längſt fertig bekommen müſſen, daß wir ſchon voll
wen die Zuſtände auf dem Lebensmittelmarkt hätten, wie
dem Kriege renn quech nich dirſlben Preiſe
Aber die Sache iſt eben die, daß, worauf beſonders der

jutſchnationa'e Abg, Dr. Roeſiche in einer das Thema gründlich
packenden Rede hinwies, in der jetzigen Zeit gar nicht dafür
ſorgt wird, daß unſere eigene Erzeugung ſich habt. Die Re
rung kauft im Auslande ein, das iſt alles; und zwar zu un
irien Preiſen, ſo daß ſie ſie gar nicht dem Publikum zu
nen wagt, ſondern Milliarden von Stenern erhebt, um dieſe
eiſe zu „verbilliren“. Km eigenen Lande aber ſinkt die Er
ugnng. Die Reſierung deg alten Syſtems prediete während

Krieges Erweiterune des Anbaguecs mit allen Mitteln. Jeder
guplatz in den Großſtädten wurde zum Gemüifegarken. An

y lächerlichſhen Stellen wuchs eicwas. Heute ſehen wir aber,
unter der landwirt'chaft-feindlichen Geſamtarbeit der Re-

erung die geſamte Anbanfläche in Deuſhland nach Roeſickes
vrlegunz von 15,9 auf 15 Millionen Sekfar zurſch gegangen iſt,

Fleiſcherzeugung von 45 auf 2,4 Millionen Tonnen. Man
ſüte dem Landwirt eher Prämien zahlen, um vermehrte Pro-
ion anzuxegen. Stg't deſſen zwarft man ihm das Geld für
hlen, Ackergerät, Bindegarn, Düngemit'el in wachſenden
ſſern ab und macht ſeine eigene Erzeugung unrentabel, hetzt
rdies die Arbeiter zum Strejlen auf.

So hat man es denn erreicht, daß die Erzeugung von
ghrungsmiſteln ſtändig zurückgeht, daß wvoir beiſpielsweiſe im
meinden Jahre wohl nur noch ein Viertel unſeres Zucker

ſaris erreugen werden, während wir unter dem alten Syſtem

einerſeif
vfſentlichen

zeibehör

des
hörden w

nacht, un1 Woc

zur Vey
ten Weg

ar ausführen konnten. Ketzt müſſen wir dem Auslande
öbnt zahlen. wenn wir leben wollen. Damit der Arbeiter
ſer allmähliches Zugrundegeben aber nicht merkt, werden die
ſitel dazu quf dem Wege einer all emeinen Volksbergubönng
ſeeſlellt: Steuern bis zu 50 Proz'nt des Einkommens ſehen
bevor. Fe mehr einer arbeitet und verdient, deſto mehr

ßer bergeben, damit die Nutznieſer der Rvo'ution gut leben
en. Wir hohen unſere Ernährung geſichert“, igwehl; aber
n daß die Unſicherheit des Daſeins allgemein ge
m ſſt.

Förderung der Nahrungsmittelerzeugung
im Inlande

je Steigerung der land wirtſchaftlichen Gütererzeugung iſt
chickſals'rage für Deutſchland geworden. Im Landwirt

ichen Jahrbuch für Bayern, welches vom Vorſtande der Ab
ung für Landwirtſchaft im Vaveriſchen Staatsminiſſerium

Innern herausgegeben wird, fucht deshalb Dr. Proöſt
den Die Notwendigkei! der Schaffung eines Geſetzes üher

ghmen zur Sieigerung der Nahrungsmitelerzeurung im
de zu begrönden. Gegenüber den mannigſachen Pro

mit denen man regierungs eitig zur Helnng der land
of lichen Erzeugung umgeht und die bei der praktiſchen

irtſchaft z weiſ' in einem ſehr ſchlechten Rufe ſhehen, ver
die Vorſchläge von Vrobſt vor gllem wegen der lei enden
3punfe, von denen ſie gusgehen, Beachtung. So ſtellt der

oſer Feſf. daß der Staat auf die einzelnen Betriebe un
j. einwirken kann, weil die Vewrgungsfreſſwit des in

ndwirie nicht angelaſtet werden daxf. Es gäbe aber
ehe von Mafneſkmen, welche unmittelbar und ſtark euf

lardwjetiot liche Errengung einwirften, chne daß der ein
Veirſeß Hwan-maſregelg underworien werden müßte

ireiſich der Sigqt hierbei führen und, wo es nowendig ift
wenden. müſſen die anenmendenden Miſtel vyd

Pug rich ſag ſein, wenn ein wirfſicher Erfolg und nicht
ger de Gegen'eif davon erreicht werden ſoll. v 7
vom Verfaſſer im einzel Vor chlägen,nen en

richts für alle Landwirte, Verbeſſerung der Bodenbearbeitung,
Entwäſſerung naſſer Wieſen und Aecker, Schädlings- und Un
krautbekämpfung, Flurbereinigung. Düngerbeſchaffung, Beizung
des Saatgetreides und Jmpfung der Leguminoſen, Beſchaffang
männlichen Tierzuchtmaterials uſw. beziehen, und ihrer Art
eine Vorſtellung zu gobhen, ſei mur darauf eingegangen, wie
Probſt ſich beiſpielsweiſe die Ausſchaltung müirherwertigen
Sagatgutes, das ungemein ertragmindernd wirkt, denkt: Jn
großzügigem Vorgehen will er es ſchlieſtlich dahin gebracht ſehen,
daſ; in jeder Gemeinde eine Vermehrungszucht wenigſtens ſür
die Getreidearten und für Kartoffeln zur Verfühnng ſteht, und
daß auch der rückſtändigſte Landwirt nur einwandfreies Saat-
gut verwenden muß. Das Sagtgut ſoll an die land wirtſchaft
lichen Betriebe im Austauſch gegen Handelsware der gleichen
Fruch'gattung ohne Aufzahlung oder zum Marktyreis für
Handelsware unter Uebernahme der Mehrkoſten auf den St rat
abgogeben werden. Probſt meint, daß wir heute nicht Hunger
leiden brauchten, ja, den Krien nicht verloren hätten, wenn wir
uns nicht geſcheut hätten, in dem von ihm gemeinten Sinn
Zwang anzuwenden, und wenn wir nicht in der Förderung der
Landwirtſchaft bisher mit gänzlich unzulänglichen Mit'eln vor-
gegangen wären. Wenn wir ſetzt nach dem Zuſammenhr ch
raſch und ſicher vorwärts kommen wollien, müßte alſo unver-
züglich ein Geſetz geſchaffen und talkräftig durchſeführt werden,
wehes alle Maßralemen in ſich beoveift, die eine Steigkrung
der land wirtſchaftlichen Erzengung im Jnlande ſicherſtellen.

neſchsgeſetz über Candwirtſchaftskammern
Die Deutſche Parlaments-Korreſpondenz“ berichtet: Jm

Reichswirtſchaftsminiſterinm wird gegenwärtig ein Geſetzentwurf
über die Neugeſtaltung der Landwirtſchaftskammern vorbhereitfel
um eine einbeitliche, für das ganze Reichsgebiet reichende Re
gelung herbeizuführen. Der Entwurf ſoll allerdings nur den
Rahmen mit einer Anzahl allgemeiner Beſtimmungen ſchaffen,
während man der Geſeßzgehung der einzelnen Länder hin
reichende Bewegungsfreibeit laſſen will, um die Organiſation
des land wirtſchaftlichen Berufsſtandes den landwirtſchaftlien
Verhältniſſen der verſchiedenen Landesgehiete anzupaſſen, Die
preußiſche Regierung wird zunächſt das Reichsgeſetz ahwarten,
um alsdann im Anſchluß ein Ausführungsgeſets bei der Landes-
verſammlung einzubringen. Beratungen im Reichswirt-
ſchaftsminiſterium ſind noch nicht abgeſchloſſen; wie verlautet,
handelt es ſich hauptſächlich darum, einmal die Organiſation der
Landwirtſchaft in Landwirtſſhaftskammern reichsgeſetzlich obliga-
tgriſch zu machen, die Grundvorſchriften über die Zuſammen-
ſetzung feſtzulegen und das Wahlrecht, als welches das Verhält
niswahlrecht in Betracht kommt, zu beſtimmen. Die Fertigſtellung
des Geſetzentwurfs wird möglichſt heſchleunigt werden; er dürfte
aber kanm vor Anfang nächſten Jahres an die Nationalverſamm-
lung kommen.

Um die Kblieferung des Viehes
Die Vertreter ſämtlicher Orvaruppen des Pommerſchen

Landhundes des Kreiſes Uſedom-Wollin ſordern angeſichts der
bevorſlehenden Ablieferung des Viehs an die Emente, daß dieſes
Vieh hicht den Landwirlen enteignet, ſondern von der Regte-
rung im freien Handel aufgekauft wird.

Wir Landwirte verwahren uns aus ſchärfſle dagegen, daß
die neue Viehablieſerung ſich wieder zu einer Vermögensent-
ziehung für uns geſtaltet, wie dies um nur ein Beiſpiel an
zuführen, bei Abgabe von zwei Drittel des Mehrerlöſes der
Häute am Reich bzw. Kommunglverband der Fall iſt.

Jſt der Regierung nicht berkannt, daß de b sherige Vieh

Die

wirtſchaft für den Landwirt eine dauernde Wegnahme ſeines
Privaleigentums bedentet? Hat der Herr La bwirtſchaf.s
miniſſer und der Herr Reichswirtſchaftsminiſter davon keine
Kenntnis

Wir fordern angeſichts der Verſtändnisleſigkeit der heutigen
Regierung für die Landwirtſchaft ausdrücklich daß bei der
Vielnufbhringing für die Entente dem Tierhalter dieſenien
Preiſe gezahlt werden, die er ſelbſt bei Neranſchaffung zahlen
muſt. Dies ſind für ein Rind 3000—4900 M., für eine Stute
7000 9000 M., für einen Henoſt mindeſtens 90 000 M.

Die Preiſe für Jnlandstabak
Tabakhändſler und wergärer auf der einen und die Verkre

tung der Tabakhändler auf der anderen Seite hatten ſich
im Jnli durch das Bremer Abkommen für dieſes Ernteſahr auf
einen Tabakpreis von 325 bis 450 Mk. pro Zenzner geeinigt.
Dieſer Rahmenpreis mußte von vornherein als zu eng bemeſſen
erſcheinen und hat auch tatſächlich die leicht vorauszuſehende
Folge gezeitigt, daß ſich die Pflanzer ſeht in den verſchiedenen
Anbaun Gemeinden weigern, zu dieſem Preiſe ihr Erzeugnis
herzugeben. Die Vertretung der Pflanzer, der Deutſche Tabak
banverband, hatte ſeinerzeit der Vereinbarung zugeſtimmt, weil
ihr von Fabrikanten- und Händlerſeite vorgerechnet worden war,
daß bei einem Ueberſchreiten der Preiggrenze von 450 Mk.
für Jnlandstahak dieſe rieurer zu ſtehen käme, als Aus
landstabak. Di damals mitgeteilten Auslandspreiſe haben aber
heute bei weitem nicht mehr Gektung, vielmehr werden heute
ſtatt der damaligen 700 bis 800 Mk., 83000 bis 4000 Mk. für
den Zentner Auslkandstabak von der Deutſchen Tahbakbandels-
geſellſchaft in Bremen bewilligt, ſo daß ſich die Preisdifferengz
zwiſchen Auslands- und Jnlandsware ganz außerordentlich
vergröſert hat. Dies iſt aber den Tabakpflanzern bekanny!,
denen außerdem der Sehleichhandel Preiſeevon 1700—2000 Mk.
bietet. Die die Ahgabe verweigernden Tahakhauergemeinden
verwerfen den Schleichhandel und wollen gern den Tabak dem
reellem Handel und der reellen Fahrikation geben. Sie ſind
allerdinga auch über Fehlgriffe der Detag im vorigen Jahre
verſlimmt und weiſen darauf hin, daß im Jahre 1918 ſich die
Händler und Vergärer ihrerſeits an die reichsgeſetzlich bekannt
gegebenen Höchſtpreiſe nicht gehalten, ſie vielmehr will fü rich
herabgeſebt hätten. Weiler wirkt auf die Stimmung der
Pflanzer in. Baden, dem Hauptſitze des deittſchen Tahakhaues,
ein, daß im lin“arheiniſchen Gebiet, wo vollkommene Freiheit im
Verkehr mit Anlandatahgf herrſcht, durchfHnittlich 600 Mark
begah't werden und daß auch die Uckermärker und die mittel
deutſchen Pflanzer ſich weigern, Sandßlatt für 400 Mk. und
Grumpen zu 280 Mk. abzugeben. Da ein zwangeweiſes Rar

hen gegen die Tabgkanbauer unmöglich iſt, das Feſthalten anber engherzigen Vreisbemeſſung die beſſeren Tabake nur mit

Sicherheit in den Schleichhandel treiben muß. bat ch der
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232 Tabakbauverband (Sitz Karlsruhe) beim Vertrauens
ausſchuß des deutſchen Tabakgewerbes jnit Nachdruck für die Reviſion des Bremer Abkommene lebt. Einen Erfolg hat
dieſer Schritt aber nicht gehabt; denn in der ſobeen ergangenen
Bekanntmachung des Reichwirtſchafteminiſters üder Richtpreiſe
für inländiſchen Rohtabak aus der Ernte 1919 iſt die oberſte
Preiegrenge doch geſehlich dei 450 Mk. gezogen.

Die Tagesordnung der 47. Plenarverſammlung des deu
ſchen Landwirtſchaftéèrats, welche auf den 5. und 6. Rovember
anberaumt r infolge derſSperre des Perſonenverkebrs auf
der Eiſenbahn aber auf Ende November verſchoben werden
müußte, ſieht außerhalb des geſchäftlichen Teiles folgende Be
ratungegegenſtände vor:

Das Thmo Lage und Aufgaben der deutſchen Landwert
ſchaft“' wird Wirkl. Geh. Rat Edler von Braun Berlin be
handeln. „Ueber die Organiſation des landwirtſchafttichen
Berufsſtande?“ referieren Kämmerer von Schilcher- Dietramszellund Direktor der Landwirtſchaftskammer Dr. Asmll-Kiel. du
der Frage „Gefährdung der landwirtſchaftichen Erzeugniſſe
durch die Einführung von Betriehsräten“ ſind Hofbeſiher Duſche
Jſernhagen, Mitglied der Deutſchen Nationalverſammkung., zum
Thema Landarbeitsordnung und Tarifvertrag für Forſt
arbeiter Rittergutsbeſitzer Freiherr von Wangenheim-Klein-
Spiogel, Vorſibender der Landwirtſchufekammer für Pommern,
als Referenten beſtellt. Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Semmler-
Breslau, Mitglied der Deutſchon Nationalverſammlung, undAmterat Dieckmann-Heimburg, Vorſihkender der Londwirifhaſts-
kammer für Braunſchweig, haben den Veride über „Stellung-

nahme gegen die Sogzialt ſierung der Landwirtſchaft über
nommen, während über „Steuergeſehgeby und Landwirt-
ſchaft“ ein Referat von Dr. OberfohrenKiel, Mitglied der
Deutſchen Nationalverſammlung. und über Der Siedlungs-
plan der Reichöregierung' Referate des Genevallandſchafts-
direktord, Wirkl. Geh. Ober-Regierunggrats Dr. Kapp-Pilzen,
und des Landrats Rotberg-Fallingboſtel vorgeſeben ſind.

Die Reichoſtelle für Gemüſe und Obſt. Leider noch nicht
hat ſich die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt mit dem Kriegs
ende aufgelöſt. Jmmerhin betrachtet ſie ſich doch ſelbſt ſoweit
als im Abbau befindlich, daß der Leiter ihrer Werbeghbteilung,
Dr. A. Vovenſchen, in ſeiner ſoeben exrſchienenen Geſchichte der
Reichsftelle für Gemüſe und Obſt und iheer Tätigkeit im
Rahmen der allgemeinen Kriege wirtſchaft (Deutſcher Schriften-
verlog, Berln 1919, Preis 15 M.) den 1. April d. J als End-
punkt ſeiner Schrift wählen konnte Weiter ausholend und ab
ſchweifend, als es im Antereſſe einer Nachprüfung des Ge
cilderten dem Leſer erwügſcht erſcheknen möchte, beſchreibt der
Verfaſſer die Einrichtung der Verwaltungs- und G ſchäfte-
ahteilung der Reſchöſſlelle, die von ihr nach taſtenden Verſuchen
im erſten Jahre ihrer Wirkſamkeit geſchaffene Verkaufs
organiſation und die Maßnahmen auf dem Gebiete der Preis
verelung. Der Schwerpunkt der Arbeit liegt bei der Darſtellung
der Tätigkeit der Reicheſtelle nnch Uebernahme der Leitung
durch den Oberregierungérat v. Till n. Noch einmal kann
ſo der Leſer all die Maßnahmen zur Herbeiführung einer
ſtraffen Zemtralbewirtichafkung aller Erzeugniſſe durch die
öffentliche Hand. die Beſchränkung'n des Verkehrs mit friſchem
Gemüſe, die Höchſtyreiſeſtſehungen für Erzeuger, Groß und
Kleinhändler, die Genehmieungepflicht für den Großhandel, die
Einführung des Fchluſſſcheinzwanges an ſeinem inneren Auge
vorühergiehen laſſen, um ſchließlich als dem Echſuſteine der
geſamten organiſatoriſchen Arbeit bei dem Lieferungsvertrgs-
ſyſtewe anzulangen. Die Darſellung Bevenſcheng will nicht
kritiſch ſein. Das Materſal. das ſie zur Beurtelling der
poſitiven Leſungen der Reichsſteſlſe für Gemſſſe und Ohſt bei
bringt, iſt nicht heträch lich und zudem aus den früheren Kund-
gehnngen der Reichsſtelle hinreichend hekannt, ebenſo wie die
ſehr ſtarke Ablebnnuno, die die Obſt und Gemſ'ehewirtſchaftung
in den Greeugerkreiſen forgeſett erfahren hat.

Kohlen zur Kartoffeltrocknnng. An der von dem Abg.
v. Keſſel in der Preußiſchen Landesverſammlung dieſer
gehaltenen Anfrage eilt uns das Landwirtſchaftämfoſſterinm
ma daß Braun daouernd um eine einigermaßen aus-
reichende Befriedigung des Betrſehskohlenbedarfa der Landwirt-
ſchaft bemüht iſt und unter KSimveis auf die Bedeutung der
Kartoffeltrockyung für die Ernährungawiriſchaft den zuſändien
Herr Reichskommiſſar für die Kohlenverkeiinung ſetzt dringend
um Sonderhelieferung der Trocknungsfahriken mit Kohlen
erſucht hal

Hackfruchternte. Das Landwirſſchaftsminiſterinm hat
neuerdinge Erhehnngen darüber angeſtellt, wieweit die Hack-
fruchfernte eingehracht und gh Ausſicht vorhanden iſt, daß ſie
reſtlos geborgen wird. Nach don Berichten der Regierungs-
präſidenten neben die Bergungserheiten üherall ungeſörten
Fortgang in 20 Bezirken iſt die Einbrinqung ſowohl der Kar
tofſeln als auch der Rühen geſichert und in kurzer Zeit zu
erwarten Jn den Regierunosbezirkeyn Allenſtein. Marſen-
merder Bromherg, Breslau, Potsdam, Magdehurg und Koblegz
waren die Arbeiten durch den Leutemangel auf gehalten. Ab-
hitfemaſſnahmen find eingeleitet Wenn die Witterung wieder
günſtiger wird und in den nächſten 14 Tagen gün fie beiht
fann von wenigen Kreiſen ahgeſehen mit reſtloſer Ein-
bringung gerechnet werden.

Die weſſpreuſiſche Herdbychgeſellſchaft hielt am 20 Okl oder
ihre Herbſt. Generalverſammlung in Marienburg ab. Die Ver
ſammlung war ſehr qut bezucht. Herr Geh. Rege Rat Pro-
feſſor Dr. Hanfen hielt einen hechintereſſanten Vartrag über
die zſchteriſche Bedeutung der Leiſtundskontrolle. Die ſete
terbeſſerung unſerer Miſchleiſtungen müſſen ſch unfere Land-

wirte gang beſonders angelegen ſein laſſen. Durch ein grohes
Material aus der züchter ichen Prarid bewies der Referent den
hohen Nutzen einer planmäſigen ch auf Leiſſtung. Die Kon
trellwereine müſſen voch vielmehr gle dieher Gemeingut aller
Döchter werden. Einfimmig wurde fodann der Beſchnk ge
faſtt, die Buoebörfefelf en einem fentroffvereln für alle Herd
hukmtefieder zum 1. Januar 1990 ebligatorlſ u vwahen
Noch einem furten Berſcht des Geſchäelührern Tier h
rer Dr. Meer her die bereit getroffenen und in v
Dei noch zu freffenden Meere Wednaßmen ſrennten e
die weſtpreuſſchen Raker. Wohl ſeder VBefucher diefer Genergk.
verſemmkung hat eine Menge geriſcher Anregungen mit nach
Kanfe genommen ſie auch in Ter umauledan M an unhe
dinate Notwndigleit.

Miniſter



Se We Saatkartoffèln aus Poſen J Dand Pur hen n e de Zuckerrübenernke ga einer Zeit getroffen, als noch
trebungen der deu Regie die n Anbauer vermitteln, treten, ſo kengen Rüben ſich in den Feldern befand ſt erhsoſenſchen Pflanzkartoffeln n n re daß ſich der Geſamtpreis verhältnismäßig hoch ſtellen wird. und die Abfuhr der Rüben wurde ſo e Gehen an

dalten, ſind ſehr zu begrüßen; ihre Verhandlungen un dem und zahlreiche Rohzuckerfabriken dadurch in die mißiin UnwogS über eine Million Zentner Taattartoffein Ausfall der nächſten Auktion deutſcher Pferde. Der h e bald unterbrechen zu müſſen, b r
r u rn vor dem d Reichsverband für Zucht und Prüfung deutſchen Halbbluts triebegen ſteht e ehe nderen n Zur diedährn

einzugehenden (Berlin W. 50, Rankeſtraße 36) ſieht ſich infolge der Eiſenbahn geringeren Ackererträgen, den Kohlen und Kuſ en 2 zu

pflichtungen bezüglich Menge und Eigenſch ü s zimſtande ſein wird Kann fraylch erſcheinen c Transportſchwierigleiten veranlaßt, die auf den 2. und 8. De Mrli ?Wateten Vetriebsbeginn nun dieſe
cuch für Kongreßpolen und Galizien umfangreiche Abſchlüſſe Sember angeſetzte Auktion ausfallen ie nächſt9 u lig zu laſſen. Die nächſtebetätigt worden ne Polen W Auktion deutſcher Pferde findet ſomit erſt während der land Die Ausſichten der Geſamtzuckererzeugung Deutfqg

Fatdofseln e enerete h War wirtſchaftlichen Februar Woche 1920 ſtatt, wahrſcheinlich Sach dem Statiſtiſchen Bureau von F. O. Licht ungünſiſge,
Kartoffelftrmen für den Staat auftaufen laſſen n im Anſchluß an eine größere TurnierVeranſtaltung. Anfang Oktober waren. Die wegen des Froſtes und des e
prechend die Ausfuhrbewilligung handhaben, während die Die 95. Zuchtvichauktion der Oſtpreußiſchen Holländer Herd- falls unterbrochene Rübenernte hat den Stillſtand eine ine

ichskartoffelſtelle die Einfuhrerlaubnis erteilt und dem buchgefellſchaft findet am 26. und 27. November d. J. in Königs von Zuckerfabriken nach ſich gezogen. r
polniſchen Staate gegenüber für die Zahlung ter Kaufſumme berg i. Pr. auf dem ſtäd: iſchen Viebhofe ſtatt. Zur Auktion kom Die Anfänge unſerer Getreidebewirtſchaftung und
haftet. Aus dieſem Grunde wird der Erwerb polniſcher Pflanz- nen 177 Bullen und 141 weibliche Tiere. Die Vullen ſtehen in gang. Von Gg. W. Schiele. Selbſtrerlag Berlin W u An

x den tarke
mlung erte
pberichts i
re Bedeut
Profeſſorartoffeln nur unter Mitwirkung größerer Organiſationen er einem Alter von 12 bis 24 Monaten, ſind jämtlich ſprungfähig beerenſtraße 5. Preis 2 M. Der bekannte Volfs wir Guegen können, welche die Kaufſummen an die Reichskartoffel- und ſtammen beiderſeits von Oſtpreußiſchen Holländer Herd- ſucht in ſeiner trefflichen Schrift nachzuweiſen daß tchaft ihre Progo

elle abzuführen haben werden. Die Abnahme der Kartoffeln buchtieren ab. Die weiblichen Tiere kommen in zwei Abteilun- lichen die Höchſtpreispolitik während des Krieges den a en enswerten
erfolgt an der Grenze, ſo daß das Riſiko von dort ab ſeitens des gen zur Auktion. Jn der erſten Abteilung werden nur körunge- Niedergang verſchuldet habe. Die Schrift veröffentl Jemenne rs der Ha

utſchen Käufers getragen werden muß. Polen will die Pflanz- berechtigte, beiderſeits von Herdbuchtieren abſtammende Sterken unbekannte Dokumente, aus denen hervorgeht, daß be bie heit in
rioffeln aus Poſen zu dem für Speiſekartoffeln von der deut Und junge Tiere ausgeſtellt, während in der zweiten Abteilung einzelne unſerer führenden Induſtriellen und Land m Gedan
n Regierung bewilligten Preiſe von 16 M. für den Zentner Tiere mit einſeitiger Abſtammung und ſolche mit Erbfehlern damalige Regierung nachdrücklich gewarnt haben r nd il

an der in Deutſchland für die einzelnen Sorten und Her Zum Verkauf gelangen. In jeder Abteilung ſind zwei Klaſſen merknewert ſind die Ausführungen über die jehi W r
nfte feſtgeſetzten Saatgutzuſchläge (Richtpreiſe) liefern. Die nach dem Trächtigkei:sſtadium gebildet. In der erſten Abteilung wirtſchaft. e Friede glegten, ve

Pflanzkartoffeln aus Poſen werden alſo wie die dortigen Sperſe- ſind 107 Tiere und in der zweiten Abteilung 84 Tiere ange- Das Pferd als Steppentier. Neue Erklärra c e d erhe w. g. deutſchen. wer der gung Eigentümlichkeiten des Pferdes. Von Dr. Th gel. dene etwareis wird dann aber n eine Vermittlungs törung der Zuckerrübenkampagne. Die ſeit E Mk. 3.60, gebunden Mk. 4. ſche Verlag gegebühr ſowohl für die in Polen mit dem Aufkauf betrauten l Woche weit verbreiteten und erheba den Sch ber. Far e Wahen Stuttgart. J 2 Verlagshandit eiharte

m nerz kh p S il K. 60 h i Bitterteld, Delitzsch An and Verkaut von Wertpavi T Programmp.äſ all S U C Qusél v g z r ron Finsaehei V i n n V iniäsn der GeiſtDilenburg. Gräütenhainichen., r ren Werner eine ſern de

8 S S o o ev v ſitere politifer S S 2 Bei der heute vor einem Notagr ſt Löſung derFür Reparatur landw. Maschinen sowie b v 7 v v loſung für die Jahre 1917, 1918, 1919 e tndenen x Grundme

0 Es gilt porerSrunnenvohrungen Sofort greifhar! U o Sellſchuldverſchreibungen er renrunge r 4 wurden folgende Nummern gezogen: Mens undund dazu erforderliche Pumpen empfiehlt sich r e en a e üten düngerstreuer, Wo R. don 10 J W W. t r
Paul Konl Gabel Rübenheber, Kartoffelroder, Kartoffelwäschen, eß Die Rückzahlung, exſolgt vom 2. gprinzip,a onk, HNaseh. kabiſß, Kartofelschälmaschinen, Ackerwalzen, Eggen, dere andere e e e

S n Halle a. gegen Rückgabe der verloſte v W be trüNMiemhberg, Bez. Enlie a. S. 5 Dampf- und Motor Dreschmaschinen 3 Zinsſcheinen per r Jnli 1920 und folgenden Stücke mer W

112 z Löbejün, den 6. November 1918. z itDaselbst sofort neue Drilimaschinen zu [2 3 Löbejün r p h k re ſaſfungkonkurrenzlos billigen Preisen, da Vorjahrsbezug. 72 Obst ressen Häckselmas j l hi G e orp yrwer ſatsauffaſſun

2 pori inziGSGSGSSSGGAS p ehinen, IrIimasbninen Geſellſchaft mit beſchronkter Haftunn nen

7 S 7 T S 0 3 r ot 53 für Hand- u. z h eſt h 2 c y tt h m a a Krafthetrieb. lies ergleichs erZucerrühen, Zucerfutterrüben 2 e md Rurkelrüb j hiedenen Mi

un tun ru en minnnninunnnnunmntiinnnunnumnnnnnunmmm ja als Jntereun Were Staatsid

kaufen wir jeden Poſten gegen Kaſſa. 2 Kauft SoziGleichzeitig einpfehlen wir unſere große Fabrik land wirtschaftlicher MAlaschinen auf Wunseh bei Stellung von Presse u. Draht J
Trocknungs- Anlage und Mühle Magdeburgerstrasse 59. Telephon 6212. J. Priwin, Berlin W 50 eng

h zum Trocknen und Mahlen aller landwirtſchaftl. D D e lſchaftsrechtProdukte in Lohn zu villigen Sätzen. es a a 287 c Kurtfürstendamm 1s ſtehung
7 mee Tel.-Aädr Strohpriwin Berlin. Tel Steinplata 9272, 9273, nicht Grun

zuckerfabrit Calhe. Akt. Geſ. in Calbe a. 6. t hre Il II II ſſ ſ 20 Waggons etJ l b iſche Verfaſſp g, wie dieI 95. Zuchtvieh- Aktion gelbe Kohlrübeneſprochenender Oſtpreuß. Holländer Herdbuchgeſellſchaft m n h t Hghegegeie Sonzky Co.. Volte n

2 n S 7 wo iam 26. und 27. November 1919 nen Drillmesehiven Ter ſreibamdige Verkam von de er
in Königsberg i. Pr. Walzen, Eggen Hübenneber Horn und hornloſen Böche i n

Zur Aultiv? dem ſtädtiſchen Viehhof. in hieſiger Merino-Fleiſchſchaſherde hat begonnen. V en die die Carten ra. 180 Yullen und ca. 1506terken kartolfelroder J Uebi bei vörberiger Anineloung ant Badiief Bin 5e mer
vezw. jnuge Kühe unter 6 Jabre alt. K rtoffelsortieror ß en aus ihrWit Verteiogeung der rigen Tier in Mauohetheser Gut Zſcherudori bei Sandersdorf Bez. Halle. z 4

ittiwoch, 26. M ov O, mitt. r. 0 iew iſe anv Verſtetgernng der Vullen Huohepumpen 20860600006620668880 m rinDonnersta 27 No. 1949, vom. 9 Uhr. Lbstpressen G ſrleieſen dGerade d r. nur S Hackseimaschinen 9 5 v Il D i)äf. ſtelle der Herdbuch Geſell t Ki em Pr. Steindanm 07 6 koſtenlos zu de iehen 0 vofort lieferbar yn wo e WZuchtziel: Höchſte Milchleiſtnug, ichwere, edle e Ficht, weilKörperſormen, ſtarke Konſtitution, ſyſtema- G kaufen jeden Poſten zu Tages am folgentiſche Tuberknlo ebekämpfung. Auskunft a 5 lachen desüber die Milchieiſtung der Vorfahren der 7 preiſen und erbitten Kngebote Sozialdemot Es ten wird W t a nersen t 9 8 I lonnt.werden nur von a talt tä eS en in er Reparat u fassn Telephon 6331 G Lehmann, Sonnsnberg Udn
inſuhrerlauvnisſche r ä 3un enyrgriän s chelte grchen nur non Käufern S p uren werden prompt und sachgemäss ausgeführt. 9 Leipzig. in darin a

S e CelegrammAdreſſe: S ch a f w olle. un ſie Jen u u 8 Fernſprecher 3404. an Rch6 t F l 3 t e en der VoJefrorene Kartoffeln, Zuter- ov 27 Soſort lieſerbar: 200800088288e0 F. Ree5 Rübenheber Rüäübenschneid r t rund Futter-Rüben, Möhren Hüäckselmaschinen Sclhn otmühlen, Eilangebot für Ja J e rwerden durch Trocknung der eigenen Wirtſchaft und n IIIII e 23 W ß liberalender Allgemeinheit erhalten. Gefl. Anfragen erbeten n motorpflüge, e Treib u. Gasöl ei er 9 e
Ackerwalzen Pflüſse Jauchetässer T l h gerTrocknungsfabrik Teuchern 7 ſowie Anthracenriſckſtände, Partei desu öh chern. Motor- und Dampf-Dreschmaschinen Deilwer erbet di und er An ſchluhtet

e e e e e 5 Heizweri erbeten. A b rb Oberleuhh J Strohpressen für Garn und Draht. rn h at- u träm. Halle a. Pv ürnberdie o S Reichhaltiges Lager in Ersatzteilen. vummelſtelner Weg 25 vohaaßBer
Alo Tdäealbazillen zum Hervorrufen von töd- Reparat ur- Werk Stät ten hällehen Senchen und Massensterben bei in Halle, Halberstadt, Neuhaldensleben, Nordhausen, Zerbst. r M afer Ohsi Um Nachdem ſo

e e 8 an vRatten, Hausmäusen, Feldmäusen, Hamstern Land wirischarts kammer für die Provinz Sachsen kwerge. Se le reſeh e a en

*9 ertaufs- Vpaliere, u fGilligl Mk. 1.50 p. einfache Handhabung! C oentr 1 k f t II en aſtd. dalleichen re re e al-Ankaufstelle enricht erh eh w WMär h Vermitgeng tar janawirtsensttitone Masehinen und Gerste aaecneaceeser r 3e atn, atte a alle /Saale, Merseburgerstr. 17/19. Tel. 7881. wo Nach Proeisefiste W Sm Sommer ei der groben Ma 3 undIm Elenß un e beihrien, n Zweigstellen: Ed. kaenicherins ben am u
3 e edooe gutem rfo ge angewane III ihn en inr San e e n arg Haſberstadt, Nordhausen. Zerbst. HNoeuhaldenslehben, rennhol anmse

Königetr. Biemarekstr. 4b. Bahnhokstr.r h e r. Bahge 8 eng uckerrübeldoger m a Fabrik, Bahn u de
Aliimorg eben bat baboratorium Barlsruhe

Cer renstrasse 15. 2 Toni Kmekeit. G. m. d. dung Tau reizere en m Gr. Diesdorſerk ſoweit
Bac
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